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348. | Abend Ausgabe. 


Meihstagsbrief. 
Berlin, 20. Mai. 

a Oral Tage lang hat die Debatte über | das Arbeiterſchutzgeſetz ge: 
und ein Theil des Hauſes hatte den Wunſch, ihr noch einen]! 
derten Tag zu widmen. Dabei iſt der Gegenſtand des Streites ein 
»eingeſchränkter; man hat nur nöthig, einzelne Abſchnitte auszu⸗ 
Jeiden, und man bringt es dahin, daß der Reſt en bloc angenommen 
d. Eine eigentliche Debatte kann man den Redekampf kaum 
nennen; etz war eine Folge von Glaubensbekenntniſſen, die eine An⸗ 
zahl von Mitgliedern über ihre Stellung zur ſocialen Frage ablegten. 
Erklärlicher Weiſe ſtellte ſich dabei eine nicht geringe Ermüdung ein. 

Ich will nur zwei Punkte herausgreifen, bei denen die Theilnahme 

des Hauſes ſich in geſteigerter Weile zeigte. Der Handels miniſter 
von Berlepſch trat zum erſten Male als Redner auf und legte 
ſeinen Standpunkt dar, der ſich von demjenigen, den der neben ihm 
ſitzende Herr v. Bötticher in den letzten drei Jahren vertreten hatte, 
merklich abhob. Herr von Berlepſch betonte, daß es ſich um An: 
ſchauungen des Kaiſers handle, und daß derjenige Miniſter, der zur 
Durchführung dieſer Anſchauungen nicht die Hand biete, fallen würde. 
Er überließ es Jedem, zur Illustration dieſes Ausſpruchs die That⸗ 
aachen in der Vergangenheit nachzuſuchen. Den Anſpruch, ein eignes 
rogramm durchzuführen, erhebt der Miniſter nicht. Sachlich konnten 
eine Ausführungen in der freiſinnigen Partei Zuſtimmung finden; 
bemerkenswerthe eigene Gedanken boten ſie nicht dar. 

Am Schluſſe der Sitzung gab der Freiherr v. Stumm erhobenen 
Hauptes die Erklärung ab, daß auf feiner Fabrik die Heirathen der 
Arbeiter abhängig gemacht worden ſeien von ſeiner Zuſtimmung, und 
daß jeder Arbeiter, der dagegen verſtoße, die Kündigung zu erwarten 
habe. Er rechtfertigte dieſe Anordnung damit, daß er die Pflicht in 
ſich fühle, gegen die vorzeitigen Ehen ſeiner Arbeiter und die daraus 
hervorgehende Degeneration Vorſorge zu treffen. Die Rechte be⸗ 
gleitete das mit Beifallsäußerungen. Der Vorgang trägt ſehr viel 
dazu bei, eine Erklärung dafür zu geben, wie es gekommen iſt, daß 
die ſoeialdemokratiſche Bewegung in Deutſchland eine ſo große Aus⸗ 
dehnung erlangt hat. 

Die Militärcommiſſton iſt in ihrer heutigen Sitzung noch nicht 
weſentlich vorwärts gekommen und wird voraus ſichtlich noch wenigſtens 
drei Sitzungen brauchen. Es wurden auch heute die Erörterungen 
über die Stärke der Präſenz in anderen Staaten fortgeſetzt, und das 
Wort führte hauptſächlich der Commiſſarius des Kriegsminiſters, Major 
Gäde, deſſen Ausführungen einen ſehr bedeutenden und Vertrauen 
erweckenden Eindruck machten. 


u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 


De id I and. 

Berlin, 20. Mai, 1 7 Lwow beim Fürſten Bismarck.] 
Der dritte Bericht, welchen Herr Lwow in der „Nowoje Wremja“ 
veröffentlicht, lautet nach der Ueberſetzung der 8. W. folgendermaßen: 
„Ce qui concerne la clef de votre maison, d. h. die Meerengen, fuhr 

der Fürſt fort, wenn Sie auch hinſichtlich derſelben etwas beſchloſſen 
ehabt 1 ſo war dies durchaus nicht die Sache Deutſchlands allein, 
ondern fo zu fagen eine allgemein europäiſche, welche auch England, 
Oeſterreich, Italien, Frankreich u. ſ. w. betraf; uns als diejenigen, welche 
Rußland ſpeciell ſchädliche Hintergedanken in Konftantinopel gehabt, anzu: 
klagen, wäre vollkommen vergeblich, um jo mehr als man keinem deutſchen 
Monarchen eine Sultans⸗Politik nachgeſehen hätte, und wir ſchließlich 
nicht pour les beaux yeux du Sultan Krieg führen werden. Ihr Irr⸗ 
5 darin, daß Sie von uns das erwarten, was nicht unfre 
In der orientaliſchen Frage können weder Oeſterreich noch 

Rußland fordern, daß wir für ſie arbeiken. Wir können nicht zum Sultan 
agen: Thue ihnen dies; wir haben ja auch nicht verlangt, daß Ihr Euch 
ür uns in Paris Mühe gäbet und arbeitetet! Was aber Bulgarien 
etrifft, ſo meine ich, daß wir dort noch weniger Intereſſe als 
in Konſtantinopel haben, im Gegentheil haben wir es immer du 
coté russe angeſehen, und — habe davon zahlreiche Beweiſe ge⸗ 
geben. Ihr Battenberger wäre auf dem Berliner Congreß niemals Be ee 2 ee c 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. & 


Eine Erzählung von Marie Landmann, 


An einem Kreuzweg, den eine weitäftige Buche bezeichnete, ſtand 5 


Leonore ſtill: 

„Hier war es“, ſagte ſie leiſe, „hier hat Graf Frankenberg den 
Vater gerettet. Ohne ihn —“ ihre Stimme bebte und die 
Gräfin ſah Thränen in den dunklen Augen. Selbſt tief bewegt, 
ſchloß ſie das ſchöne Mädchen herzlich in die Arme. 

Felix, der fi eben umwandte, ſah es und es war ihm ein 
günſtiges Zeichen. Die Mutter ſah freundlich, wie aufmunternd zu 
ihm hinüber, und als die kleine Geſellſchaft nun den Rückweg an⸗ 
trat, wechſelten die Paare: die Gräfin ging mit Ruth voran, Felix 
und Leonore hinterdrein. 

Dem jungen Grafen brannte es heiß im Herzen, und die Worte, 
die er den ganzen Tag erwogen, wollten ſich ihm über die Lippen 
drängen; aber das reizende Geſicht an ſeiner Seite ſah ſo ruhig aus 
— fo kühl, wollte ihm ſcheinen —, daß er plotzlich feinen Muth 
ſchwinden fühlte. Er hielt an ſich und ſprach von dem Bau ſeines 
Schloſſes, der faſt vollendet war. Er hatte ihr ſagen wollen, daß 
er es für fie gebaut und zu ihrem Empfange eingerichtet hatte; nun 
bat er ſie blos, zu kommen und die Einrichtung, die er faſt in jedem 
Stück mit ihr beſprochen, in Augenſchein zu nehmen. 

„Ich habe es nicht gewagt,“ ſagte Felix, als er am Abend neben 
feiner Mutter im Wagen ſaß. „Die Furcht, daß fie nein ſagen könnte, 
lähmt mir die Zunge. Vielleicht bin ich auf meinem eigenen Grund 
und Boden kühner.“ 

Während die Beiden durch die ſtille Frühlingsnacht heimwärts 
fuhren, waren in Meyendorf die Gemüther in ungewohnter Be⸗ 
wegung. 

„Du zweifelſt doch nicht mehr?“ fragte der Fabrikant, als er ſpät 
am Abend mit ſeiner Frau allein war. 

„Nein, und was ſagſt Du?“ 

„Ich bin es zufrieden. So habe ich mir meinen Schwiegerfohn, 
Leonorens künftigen Mann, gedacht. Perſönliche Liebenswürdigkeit, 
Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit des Charakters, Reichthum und glän⸗ 
zende Stellung — Alles vereinigt ſich in ihm in wünſchenswerthem 


ge für den Raum einer 


worden, u. wenn er a 7 ruſſiſche Candidat Sack wäre. 


60 Pf. 


eee Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Er zeigte gte ſich 
gegen Rußland infidele und untreu, und wenn der gegen Rußland undank⸗ 
are Prinz das nicht geweſen wäre, ſo ſäße er noch heute auf dem bul⸗ 
gariſchen Thron. Vorher aber, hoffe ich, unterſtützten Sie ihn, und nicht 


ich, und als er ſeine Fahne vollſtändig aufrollte und ſich als der zeigte, 


zeſſin verhindert? Und ich konnte nicht anders handeln, denn ich ſah, dass ich 
die Sicherheit verliere, tandis que je cessais d’ötre désintéressé et d'avoir 
les mains libres und darum konnte ich nicht eine deutsche Prinzessin 
im Balkan liegen lassen. 


Ich erzählte dem Fürſten, daß der im vorigen November, ſogleich nach 
dem Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel, erſchienene Artikel 

der Kölniſchen Zeitung bei uns einen unangenehmen Eindruck & emacht, da 
er rückſichtslos bewies, daß Rußland 20 Jahre nach der Vereinigung 
Deutſchlands weiter von Konſtantinopel ſei, als 20 Jahre vor der 
einigung. 

Ja, erwiderte der Fürſt, auch ich habe den en 2. und ich war 
ſehr über ſolche Ueberraſchung betroffen. Aber Sie ſehen jetzt ſelbſt, wie 
weit man die Kölnische für mein beſtändiges Organ halten kann. 

Nun aber, kann der letzte Beſuch des Kaiſers in Konftantinopel, als 
Gaſt des Sultans, nach der Meinung Euer Durchlaucht nicht einige Ver⸗ 


wickelungen in der orientaliſchen Frage hervorbringen? fragte ich. 
— In Wirklichkeit liegt in dem Acte ſelbſt noch nichts Beunruhigendes; 


er: 


was 3 iſt Wunderbares daran, daß ein junger, ſchäumender Thätigkeit voller 
Souverän, indem er reift, feine Zeit angenehm zu verbringen und etwas 
die Welt zu ſehen wünfcht? Aber ich war gegen dieſe Reife, da die Staats⸗ 
männer anderer Länder und anderer Völker immer denken werden, daß 
der Sultan y est pour quelque chose, aber wenn ich auf meinem Poſten 
noch Folgen ge⸗ 


1 78 wäre, ſo hätte das allerdings keine i ickts wiſ 
ann ni wiſſen, 


abt; jetzt bin ich verabſchiedet und es verſteht ſich, ich 
noch vorausſehen. 

Die Converſation ging auf die deutſche Colonialpolitik über. Ich er⸗ 
zählte meine kürzliche Unterredung mit Sir White, dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel. Der Fürſt hörte nachdenklich auf den Unter⸗ 
ſchied, den Sir White zwiſchen der engliſchen Colonialpolitik, welche aus 
dem Handel ihrer Colonien Vortheile zieht, und Deutſchland machte, welches 
neue Gebiete braucht, hauptſächlich um denjenigen Theil der Bevölkerung, 
welchem es zu Hauſe zu eng iſt, in einer regelmäßigen und für den Staat 
vortheilhaften Weiſe überzuſiedeln. 

— Damit bin ich nicht en wandte der Fürſt ein, jede Ent⸗ 
wicklung der Seeſchifffahrt eine Entwicklung des Landes ſelbſt, wie 
ſeiner Kräfte, unſer Handel wird dort von ſelbſt kommen. Unſere Aus⸗ 
wanderungen kommen durchaus nicht von Ueberfüllung des Landes mit 
überflüſſigem Volke — wir haben ſo menſchenleere Gegenden wie in Ruß⸗ 
land und im Allgemeinen iſt Land genug für Alle, auch aus Dürftigkeit 
uswanderungen nicht, was ſchon hervorgeht, daß 
eine Auswanderung im Minimum 1000 M. koſtet, d. h. ein kleines Ver⸗ 
mögen für einen Mann aus den unteren Ständen. Nein, das iſt unruhiger 
Geiſt und Unzufriedenheit, die zum Theil im Charakter 17 und nicht in 
äußeren Urſachen, und ſie ſollte Leuten, die ihr Vaterland lieben, nicht in 
den Kopf kommen. Bei Ihnen denkt man, wir wären beſonders zufrieden 
damit, daß nach Rußland ſo viele unſerer Landsleute auswandern; nein! 
der Teufel ſoll die bolen, die ſchon in der dritten Generation als 
Wjerotſchken, Wladimirs, Matrona's allmählich fih in Ruſſen verwandeln 
und in jedem Falle nicht uns, ſondern Rußland Vortheil bringen und von 
uns als unſere Unterthanen a 
Nein, das edle ruſſiſche 
und dankbar. Ich wiederhole Ihnen, daß wir Raum genug und bei den 
Nachbarn nichts zu ſuchen haben und weit entfernt von dem Gedanken 
an einen Krieg ſind, ſei es mit wem es ſei, und wir wünſchen, daß man 
uns in Ruhe läßt, um unſere inneren Einrichtungen befeſtigen und in 
Ordnung bringen zu können. 

; Pr Hat die Arbeiterconferenz zu dieſem Ziele beigetragen, Euer Durch⸗ 
au 

— Nein! Die Conferenz hat ſich nur als ein coup d'épée dans l'eau 


entſpringen die 


rer Intereſſen und unſere Vertretung 


verlangen! olk iſt ärmer, aber immer zufrieden 


geneigt. Und, im Allgemeinen, dieſe Arbeiterfrage . Sie hat eben eine 
Seite, die nicht ſo grell und ſpitz, aber noch ernſthafter iſt. Die Un⸗ 
zufriedenheit der Arbeiter, c’est une fiövre violente — die Unzufrieden⸗ 
heit der Kapitaliſten — das iſt eine langſame aber ſchwere Krank⸗ 
heit des Staates, und die letztere iſt bedeutend ſchlimmer als die 
erſte, denn ſie ſtört den Blutumlauf im Organismus ſelbſt. Eine Fabrik 
und ihr Beſtehen hängen nicht von den Arbeitern ab, ſondern von den 
Unternehmern, und mit dieſen muß man rechnen, denn es iſt ſchlimm, 
wenn ſie ſich zurückziehen. Die Arbeiter ſind nicht furchtbar, wenigſtens 


die Mehrzahl nicht, aber les minorités turbulentes font la loi. isber 


I Maße. Keine Partie, die ſich Leonoren jemals geboten, jemals geboten, hat mir 
ſo zugeſagt. Er wird ſie auf Händen tragen ſie wird wie eine 
Fürſtin leben.“ 

Die Mutter ſeufzte: „Und wird ſie nicht nein ſagen, wie ſchon 
o oft?“ 

„Ich geſtehe,“ ſagte der Hausherr, während ſeine Stirn ſich 
faltete, „daran habe ich diesmal nicht gedacht. Ich glaube, daß fie 
ihn gern hat, gern genug, um ihn zu heirathen. Sie iſt hinreichend 
alt und verſtändig, um einzuſehen, daß es dazu keiner leidenſchaftlichen 
Liebe bedarf, beſonders, wenn, wie hier, alle Bedingungen zum Glück 
vorhanden ſind.“ 

„Zum Glück? Davon hat Jeder ſeinen eigenen Begriff. Leonore 
wird es alle Zeit nur in der Befriedigung ihres Herzens finden, 
da iſt es vergeblich. Vernunft zu predigen. Und alt genug, meinſt 
Du? Das macht mich gerade bange. Je älter ein Mädchen wird, 
deſto ſchwerer faßt ſich der Entſchluß.“ 

„Sie wird ſich doch endlich entſchließen müſſen,“ ſagte der Haus: 
herr mit finſterer Miene. 

„Willſt Du ſie zwingen?“ 

„Gott behüte mich. Ich will nur ihr Glück, ich habe nie etwas 
anderes gewollt. Sohne habe ich nicht. Für wen habe ich geſpart 
und erworben, als für meine Tochter? Sie ſollen fo hoch ſteigen, 
als ich fie zu heben vermag, und fo glücklich werden, wie ich fie 
machen kann. Leonorens Glück aber iſt dieſe Heirath. Soll fie eine 
alte Jungfer werden und, wenn ich ſterbe, verlaſſen daſtehen? Sie 
iſt nicht geſchaffen, für ſich ſelbſt zu ſtehen und ſich die Welt vom 
Leibe zu halten. Ich moͤchte ſie unter einem ſtarken Schutz wiſſen 
und in einer Stellung, wo keine Noth des Lebens fie anrührt. Wie 
geſagt, zwingen kann und will ich ſie nicht, aber eine große Sorge 
wäre von mir genommen, wenn ſie ja ſagte.“ 

„Gott gebe es,“ ſagte die Mutter, „er iſt ein guter, lieber 
ag: und fo wahr und einfach. Willſt Du mit ihr darüber 
reden?“ 

„Ich nicht. Es würde einen Druck auf fie üben. Wenn aber Du 
oder ſonſt Jemand etwas über ſie vermochte — es würde mir ſehr 
lieb ſein um ihret⸗ und um meinetwillen.“ 

Der ſtarke Mann ſeufzte und ſeine Züge hatten für einige Zelt 
den Ausdruck ruhiger Feſtigkeit verloren. 

Inzwiſchen batten die Schweſtern ihr gemeinſames Schlafgemach 


3 Expedition: 


der er in der That war, wer als ich hat gegen den Wunſch des Kaijers ſehen hat. an antwortete mir: 
Friedrich mit Nägeln und Zähnen ſeine Heirath mit einer deutſchen Prin⸗ wollen Sie einen Arbeiter bis 


eitun 


Herrenſtraße Nr. 20. ren rar — — ha 3 


I 


Mittwoch, den 21. Mai 1890. 


find‘ alle franzöſiſchen ol n von der 1 Minderheit, wer von om be 
Mehrheit gemacht worden. Ich habe fogar noch im Januar gejagt, d 
ſogar der ruſſiſche Kaiſer nicht die Kräfte hätte, 7 — 8 9 8 wie die 
Arbeiterfrage, zu löſen, welche nach den Wünſchen der Arbeiter Gott allein 
man a zufriedenen Millionär 
3 ich habe keinen gefeben. 

. befriedigen, wenn Gott 
selbst es nicht in ihn hinein ge gt at? Heute finden Sie es möglich, 
eine Summe ſeiner Bedürfniſſe zu ee morgen zeigt ſich eine andere 
mit anderen oder mit denſelben, nur erweiterten . en. Heut 
find drei Paar Schuhe nöthig, morgen fünf — und ſo in Allem. Die 
Converſation ging auf die inneren orgänge in Deutſchland in der letzten 

eit über und, die freundliche Stimmung und die angenehme Geſprächig⸗ 
eit meines 2 und außergewöhnlich liebenswürdi gen Wirthes be⸗ 


rſachen des Ab⸗ 

ganges des Fürſten zu fragen. 
Die Antwort, welche Fürſt Bismarck hierauf ertheilte, wurde bereits 
wörtlich mit 1 15 55 Lwow ſchließt feinen Bericht folgendermaßen: 

Beim Ab ſchied erſuchte mich Graf Bismarck, der mich ausgeſucht höflich 
bis in den Vorſaal begleitete, dem zeitweiligen Verweſer unſerer Botſchaft, 
Grafen Murawiew, ſein ergebenſtes Compliment auszurichten. 

Ich halte es für meine Pflicht, noch einmal und im Druck dem 
wichtigen und großen Staatsmann für die mir erwieſene Ehre und ie 
dadurch der ruſſiſchen Geſellſchaft erwieſene Aufmerkſamkeit zu danken. 
Ich wage zu glauben, daß ich nichts entſtellt und mich in der Bedeutun 
meiner e nicht getäuſcht habe, aber wenn man ſi 
eines Geſprächs erinnern ſoll, das mehr als zwei Stunden A diefe hat 
und in welchem jeder Ausdruck, nach ſeiner Kraft und Plaſtik, dieſe oder 
eine andere Bedeutung hat, welche direct von der ihm gegebenen rhetort on 
Figur abhängt, — iſt es freilich möglich, ſelbſt für den Stenographen, 15 
zu irren in den Grenzen eines einzelnen Ausdrucks oder etwas auszula 
was ich hiermit zu meiner Entſchuldigung für alle Fälle bemerke. 
Jewgenyi Lwow. 


[Der geſchäftsführende Ausſchuß der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei] hat, wie ſchon telegraphiſch gemeldet worden, 
zum Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes den Abg. Schrader ge⸗ 
wählt. Bisher war Abg. Richter Vorſitzender. Zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden wurde an Stelle Rickert's der Abg. Zelle gewählt. 
Die „Liberale Correſpondenz“ bemerkt hierzu: „Bei dieſen Wahlen 
kam erſichtlich der Wunſch zum Ausdruck, die perſönlichen Gegenfäge, 
welche ſich ſeit einiger Zeit in der Partei herausgebildet haben, dadurch 
zurückzudrängen, daß die Geſchäftsleltung in die Hände von Partei⸗ 
genoſſen gelegt wird, deren Vergangenheit und deren Unabhängigkeit 
von einzelnen Preßorganen eine Gewähr dafür bietet, daß ſich an ihren 
Namen keine einſeitigen Parteibeſtrebungen knüpfen.“ 


[Zum Schluß der Debatte über die Gewerbeordnungs⸗ 
Novelle] kam es am Dinstag zu einer Reihe perſönlicher Bemerkungen, 
2 wir hier folgen laſſen: 


v. Stumm: Wer mich als einen Gegner der 1 Fit 
inf t, hat meine Ausführungen nicht ver ao 25878 
nennt mein Syſtem der Fürſorge für die S ſelches er e 
eigenſchaft und des Feudalismus. Dieſes Syſtem hat aber meine . 
einen 
Arbeitern iſt durchaus nicht bei Strafe verboten, zu heirathen; es iſt ihnen 
nur vorgeſchrieben, vor ihrer Verheirathung ihre Abſicht mir mitzutheilen 


Unſtalten — = die —— — 12 — ein 


löſen kann. Ich fragte damals, o 


nutzend, wagte ich es, von Weitem nach den wirklichen 


vor der Ausbeutung durch gewiſſenloſe Agitatoren bewahrt. 


und die Unterlaſſung dieſer NE 
(Lachen links.) Dieſe Anzeige ſoll ſtattfinden, damit ich event. zu früh⸗ 
zeitige Heirathen vermeiden kann. (Zuſtimmung rechts.) Fügt der Ar 1 
ſich dieſer Vorſchrift nicht, | fo wird er nicht beſtraft, ſondern ich ſtelle ih 
nur unter Umſtänden die Frage, willſt Du die Beſtimmung erfüllen —— 
die Arbeit verlaſſen. Dadur verhindere ich, daß der Arbeiterſtand fo 
degenerirt wird, wie in anderen Betrieben. (Zuſtimmung rechts.) 14 
werde dieſe meine Pflicht unter allen Umſtänden durchführen. (Beifall 
rechts.) Meine Arbeiterbevölkerung iſt von dem Nutzen dieſer Amen 110 
überzeugt, und es wird gewiſſenloſen Agitatoren, wie ich dem Abg. Hirf 
bemerken will, nicht gelingen, Unzufriedenheit! unter meine Leute zu bringen. 
g. Hirſch: Ich überlaſſe das Urtheil über dieſe Rechtfertigung dem 
Hauſe 1 55 enthalte mich jeder weiteren Erwiderung, insbeſondere auf den 
letzten hämiſchen Angriff gegen mich, (Ruf rechts: „Hämiſch? Präſident 
v. Levetzow: „Hämiſch wäre kein parlamentariſcher Ausdruck!“) der zwar 
nicht offen, aber verſtändlich in ſeinen Worten lag. Die e 
des Herrn v. Stumm enthält folgende Beſtimmung: „Allen Meiſtern un 


Ruth ihr um den Hals fiel und ſie ſtürmiſch kü 
„Was haſt Du, Kleine?“ fragte Leonore. „We willſt Du?“ 
ſchöne Schweſter anſehen und Dir 


„Nichts — nur meine liebe, 
Du wirſt ja nicht mehr 


noch einmal zeigen, wie lieb ich Dich habe. 
lange bei uns ſein.“ 

„Nicht, Ruth? Warum nicht?“ Und Leonore beugte ſich zu der 
Schweſter nieder und ſah ihr liebevoll in die feuchtſchimmernden 
blauen Augen. 

„Weil Felir — weil Graf Frankenberg“ — fie ſtockte und 
wandte ſich ab, 
ſchütteln, während ihr bräunliches Geſicht bis unter das Stirnhaar 
erroͤthete. 

„Ich bin kein Kind mehr, Leonore,“ fuhr ſie eifrig fort. „Meinſt 
Du, ich hätte nicht längſt geſehen, daß er Dich liebt? Und Du, ſage 
mirs, Liebe, Gute — nicht wahr, Du haſt ihn doch auch lieb!“ 

„Kind, Kind,“ ſagte Leonore betroffen, „welche Frage!“ 

Ruth drängte ſich ſchmeichelnd an fie: „Sei nicht böfe, Du Liebe. 
Wie koͤnnteſt Du anders, als ihm gut fein.‘ 

„Ich bin ihm gut, gewiß. Aber jemanden gern haben und. 

Ruth küßte ſie. „O Leonore, Du wirſt glücklich ſein. nber 
ſchenke mir auch Dein Vertrauen, willſt Du? Ein klein wenig nur 
laß mich theilnehmen an Deinem Glück.“ 

„Glück?“ Leonore fagte es ſinnend, als ſpräche fie zu ſich ſelber. 
„Ich habe ſo lange ſchon verlernt, auf Glück zu hoffen, an Glück zu 
glauben. Es iſt nicht gut, nicht recht, daß ich daran denke. Nun 
regt es ſich unruhig in mir — als wollte es noch einmal Frühling 
werden. Aber ein abgeſtorbener Baum treibt keine Knospen mehr, 
und doch — Du haft Recht, er iſt gut, und ich —“ 

Sie brach ab. Als die Schweſtern beide zur Ruhe gegangen 
Wa hörte Ruth noch, wie Leonore ia unruhig hin und her 
wandte. 

„Was fehlt Dir Leonore? Sagteſt Du etwas?“ * 

„Nein, nur das alte Lied — es geht mir durch den Kopf, aber 
10 finde es nicht mehr zuſammen.“ Und fie flüſterte leiſe vor 


hin: 
„Mir banget vor dem WdE, 
Als wär' es gar ein Leid —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


N 


5 und Leonore begann eben ihr 18 ee Fe „„ d e f ee e en 


wird allerdings unter Strafe b 


um ein paar Thränen von den Wimpern zu - 


n. 


4 


Arbeitern iſt es unterfagt, gegen einander gerichtliche Klagen zu führen] ſitzenden krltiſtren zu wollen, daß er aber doch die Rechte feiner Partei 
wahren müſſe, hatte den Erfolg, daß der Vorſitzende nunmehr = „Un⸗ 

etzterer 
durch anweſende Collegen 


oder ſich zu verheirathen (Lachen links), ohne dem Chef der Firma ihre 
Abſicht vorzutragen. Zuwiderhandlungen werden mit 3— 10 M. beſtraft 
und tritt unter erſchwerenden Umſtänden die Kündigung ein.“ Ferner: 
„Allen in meinem Dienſt ſtehenden Perſonen iſt es ſtreng unterſagt, mit 
Ausnahme des Ackerbaues ohne ſpecielle Erlaubniß irgendwelche Neben⸗ 
beſchäftigung zu treiben. Dieſes Verbot bezieht ſich auf die ſämmtlichen 
Angehörigen, Frauen, Kinder, Verwandte, welche zu dem Haushalt der 
Perſonen gehören. Zuwiderhandlungen werden mit 6 M. und unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden mit Kündigung beſtraft.“ Ich enthalte mich jeder 
FOR: Cru Nas bes Supdnanderiehumen. be iS; Iden To 
g. umm: Nach den Auseinanderſetzungen, die on er 
Hei einer Beleidigung des Abg. Hirſch gegen mich gehabt habe, iſt es mir 
nicht mehr möglich, mich von ihm beleidigt zu fühlen. (Beifall rechts.) 
lueber die Berathungen der Militärcommiſſion des 
Reichstags] wurde bereits telegraphiſch berichtet. Die Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Regierungscommiſſar Major Gaede und dem 
Abg. Richter über das franzöſiſche Heer nahmen nach einem Berichte 
der „Freiſ. Zig.“ folgenden Verlauf: 

Um das franzöſiſche Jahrescontingent der militäriſchen Ausbildung in 
öhe von 220000 Mann nachzuweiſen, bezog ſich Major Gaede auf die 
rgebniſſe der sg von 1889, wobei in Frankreich ca. 160000 

Mann zur Ausbildung gelangten. Aus der Zahl der wegen bürgerlicher 


Verhältniſſe im Jahre 1889 zurückgeſtellten Mannſchaften 


. ſeine Bezeichnung aus dem Plenum aufrecht, daß ſie ein „Problem“ 
1 auf welches die praktiſche Probe noch nicht gemacht wäre. Es handle 
ſich im neuen Wehrgeſetz um ganz neue Kategorien und um ganz neue 
Grundſätze. Wieviel Mannſchaften dabei wirklich zur Einſtellung gelangen 
würden, werde erſt die Praxis zeigen. Jede Schätzung bierin ſei mißlich. 
Eine weitere Discuſſion erſtreckie ach darüber, ob die Kriegsdienſtpflicht 
in Deutſchland 24 oder wie in Frankreich 25 Jahre dauere. Major 
Gaede glaubte im Einzelnen den Nachweis einer nur 21 jährigen Kriegs⸗ 
dienſtzeit in Deutſchland führen zu können, während Abgeordneter 
Richter meinte, daß man daraus doch höchſtens folgern könnte, 


die Landſturmpflicht noch um ein Jahr hinauszurücken. In Frankreich] habe ſie indeſſen 


ſeien ohnehin wegen ſpäterer Einſtellung die Soldaten durchweg um 
ein Jahr älter. eiter bemängelte Abg. Richter die Berechnung einer 
nur 18 jährigen Dienſtpflicht der Erſatzreſerve, da Major Gaede die 
= Rt der Erſatzreſerve erſt berechnen wollte von der Zeit nach 
eendigun 
täriſchen 
land für den u ausgebildete Zahl der Mannſchaften auf 2 800 000 bis 
2900000 gegen 3200000 in Frankreich. Abg. Richter bezweifelte die 
Richtigkeit dieſer S 2 da in Deutſchland bisher das jährliche Aus⸗ 
bildungscontingent ſtets ſtärker geweſen ſei als in Frankreich und die 
allgemeine Wehrpflicht in Deutſchland länger beſtehe als in Frankreich, 
wo ſie erſt 1873 eingeführt worden ſei. Es folgte dann eine Auseinander⸗ 
ſetzung über die n in Frankreich, wobei Major Gaede 
zugab, daß man 20000 Mann der franzöſiſchen Präſenz außer Betracht 
laſſen müſſe für Kategorien, die in Deuticland nicht der Friedenspräſenz 
zugerechnet würden. Major Gaede beſtritt, daß das Parlament in Frank⸗ 
reich das Recht habe, das Heer bis auf 220000 Mann zu vermindern, 
da durch das Cadresgeſetz beſtimmte Minimalziffern der Cadres geſetzlich 
feftgetegt ſeien. Abg. Richter beſtritt ſolche Bedeutung des Cadresgeſetzes, 
m. enthalte das Cadresgeſetz nur Minimalſtärken der Compagnien 
von 82 Mann. Der Kriegsminiſter hielt am Schluß der Erörterungen 
die Behauptung aufrecht, daß thatſächlich Deutſchland der franzöſiſchen 
Wehrkraft gegenüber in Bezug auf ausgebildete Mannſchaften in eine 
Minderzahl geratben ſei. 
[In Rechtsanwaltskreiſen] hat es Aufſehen erregt, daß Rechts⸗ 
anwalt Caſſel am Montag von der 98. Abtheilung des Berliner Schöffen: 
erichts in eine Ungebühr⸗Strafe von 150 Mark genommen worden iſt. 
er Vorfall ereignete ſich in einer Privat⸗Klageſache. Rechtsanwalt 
Caſſel fand, daß der vorſitzende Aſſeſſor die Befragung der von ihm ver⸗ 
tretenen Partei nicht ganz in den Grenzen der Klageſchrift hielt, und 
machte dagegen Bedenken geltend, welche vom Vorſitzenden jedoch nicht 
anerkannt wurden. Als Rechtsanwalt Caſſel dann nochmals jeine Be⸗ 
denken geltend machte, erklärte der vorſitzende Aſſeſſor, daß er die Leitung 
der Verhandlung in 5 habe und er ſich, unter Androhung einer 
Ordnungsſtrafe, ein ſolches Dreinreden verbitten müſſe. 


der letzten Reſerveübungen, nicht von dem Beginn der mili⸗ 


e von 150 Mark gegen den Rechtsanwalt feſtſetzte. 
at ſofort unter Feſtſtellung des Thatbeſtandes 

die Beſchwerde erhoben. ie Feſtſetzung iſt, ſo bemerkt die 
ſchon aus dem Grunde unhaltbar, weil der Aſſeſſor dabei ſe 


„Freiſ. Ztg.“ 
Kube & 


gegangen ift. 
[Stadtverordneter Leddihn rt] 
bat einen ſchweren Verluſt erlitten, 


Schlaganfall betroffen mar. 
Spandau thätig und bat bei der Befreiun 
gewirkt. Er war der Vertraute von Karl 

eſtellt, der den Geretteten nach Mecklenburg führte. 
Berlin nicht verfehlt, den Genoſſen aufzuſuchen. 
die 3 
zu ebenſo thatkräftiger wie anſpruchsloſer Hilfe bereit. 
ragender Weiſe thätig. In der 


Leddihn hat auch den Bezirksverein Alt⸗Köln mitgegründet. 
unpermählt, wurde aber von den 


lichkeit „Vater Leddihn“ genannt. 


„Frau v. Goßler.] Die „Israel. Wochenſchrift“ hat bekanntlich er⸗ 
zählt, Frau v. Goßler habe beabſichtigt, ein jüdiſches Mädchen, die Tochter 
Die tung erklärt dies für falſch. 

nahme der durch Ueberfahren 
arg verletzten Tochter der ſelbſt ſchwerkranken Frau Katz in die Hand⸗ 
0 eranlaſſung der Mutter 
2 e Schule wieder verlaſſen. Herr v. Goßler ſchreibt dem 
„Kleinen Journal“, welches die Mittheilung der „Ifraelit. ee 
übernommen hatte, daß Frau Katz von Frau v. Goßler allerdings längere 


einer Frau Katz, zu adoptiren. 
Wahr ſei nur, daß Frau v. Goßler die Au 
arbeitsſchule der 


8 Nagel veranlaßt hat. Auf 
i 


Zeit Unterſtützungen erhalten habe. 
„Iſrgelitiſchen Wochenſchrift“. 
mit den Worten: „W̃ 


Alles Uebrige ſei freie Erfindung der 
| Herr von Goßler ſchließt feine Zuſchrift 
ir erfreuen uns des Beſitzes von vier Kindern, ſind 


inſtellung an. Major Gaede u — die zur Zeit in Deutſch⸗ daher nicht in der Lage, Kinder zu adoptiren.“ 


„ »•[Sybels Geſchichtswerk.] Wir erfahren, daß der V. Band 
von 5 — Sobel Gesch wele „Die Begründung des Deutſchen 
Reiches durch Wilhelm I.“ durch die Verlagshandlung von R. Olden⸗ 
bo urg am 9. Juni in München und Leipzig zur Ausgabe gelangt. Der: 
ſelbe wird namentlich zur Kataſtrophe des hannoverſchen Königreiches, 
— Geſchichte der franzöſiſchen Intervention nach der Schlacht von 
Sabowa, ſowie der Friedensverhandlungen überhaupt und endlich über 
die Beendigung des preußiſchen Verfaſſungs⸗Conflictes, über die Begrün⸗ 
dung des Norddeutſchen Bundes und über die Friedensverträge mit den 
ſüddeutſchen Staaten die belangreichſten Aufſchlüſſe bringen. 


[Die Grundſteinlegung der neuen Kirche in der Zions⸗ 
Parochie] hat am Dinstag in Gegenwart der Kaiſerin ſtattgefunden. 
Von der Danziger Straße an zog ſich in der Schönhauſer Allee ein un: 
unterbrochenes Spalier von Schulkindern bis zum Feſtplatz. Am Ein⸗ 
91210 der Straße 16 erhob ſich eine Ehrenpforte, von der ſich eine doppelte 

eihe von Bannermaſten bis zum Feſtplatz erſtreckte. Das reich drapirte 
Kaiſerzelt war von mächtigen Flaggenſtangen flankirt, die durch Laubge⸗ 
winde mit einander verbunden waren. Zu der Feierlichkeit, die eine große 
Menſchenmenge verſammelt batte, waren erſchienen Staatsminiſter D. 
v. Goßler, der Präſident des Oberkirchenraths D. Hermes und Conſiſtorial⸗ 
Präſident D. Hegel, der Gouverneur von Berlin, Generaloberſt v. Pape, 
der Oberpräſident Staatsminiſter Dr. v. Achenbach, der Polizeipräſident 
von Berlin mit dem Ober-Regierungsrath Friedbeim, Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Forckenbeck, Stadtrath Borchardt, Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Stryck und zahlreiche Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und der ſtädtiſchen Bezirksbehörden u. a. m. Bei der Anfahrt der 
Kaiſerin, die in offenem vierſpännigen Wagen mit dem Prinzen Frie⸗ 


Die Replik des] drich Leopold erſchien, ertönte von den Kirchthürmen feierlicher Glocken⸗ 


RU. Caſſel, daß es ihm nicht beifalle, die Geſchäftshandhabung des Vor⸗Iklang. Unter den Hurrahrufen der Menge wurde die hohe Frau am Ein⸗ 


8 
Maximum der gegen einen Rechtsanwalt zuläſſigen Ordnungsſtrafe hinaus⸗ 


Die freiſinnige Partei in Berlin 
i j er langjährige Stadtv. Rentier 
Leddihn iſt im Alter von 69 Jahren am Sonntag in Folge eines Gehirn⸗ 
ſchlages plötzlich geſtorben, nachdem er ſchon vor 1½ Jahren von einem 
Früher war Leddihn als Bäckermeiſter in 
Kinkel's hervorragend mit⸗ 
churz und hatte den Wagen 
et, de nach 9 Sur dar id || 
eines „Mitverſchworenen“ immer erinnert und bei ſeiner Anweſenheit in 
i } Seit 1867 bekleidete 
Leddihn das Amt eines Stadtverordneten und vertrat als ſolcher theils 
2, theils die 2. Abtheilung des 8. Stadtbezirkes. Ueberall, wo es 
galt, für eine gemeinnützige und freiſinnige Sache zu wirken, war Leddihn 
u e tiger Bei allen frei⸗ 
ſinnigen Wahlen in ſeiner Stadtgegend war Herr Leddihn in hervor⸗ 
n 5 tadtverordneten⸗Verſammlung gehörte 
} laubte Major Leddihn zum Ausſchuß für die Wahlen unbeſoldeter Gemeinde⸗Beamten 
Gaede folgern zu können, daß die im Jahre 1890 beginnende Aushebung und hat fi große Verdienſte um die Arbeitshaus⸗, Waiſen⸗ und Armen: 
nach dem neuen Geſetz um 70000 Mann ſtärker fein werde. Abg. Richter verwaltung erworben; zugleich war er Vorſteher der erſten 5 
r war 
on den Kindern des Bezirkes, deren Spiele er 
auf allen Sommerfeſten prächtig zu leiten verſtand, mit dankbarer Herz⸗ 


gang zum ti] durch den Generalfuperintendenten Brückner, die Mits 
lieder der ihm beigeordneten Baucommiſſion und die Geiſtlichen von 
ion empfangen. Aus den Händen der Tochter des Stadtv. Beer 
rl. Martha Friederici, nahm die Kaiſerin einen Strauß von Marſchall⸗ 
el⸗Roſen entgegen, begrüßte dann den Baurath Orth mit einigen 
Worten und nahm unter dem Kaiſerzelt Platz. Die Feſtrede hielt Pfarrer 
Kraft, worauf Baurath Orth als Leiter des Kirchbaues die auf der Stelle 
der künftigen Kanzel errichtete Tribüne betrat, um mit Worten des 
Dankes darauf hinzuweiſen, daß es ihm vergönnt ſei, nunmehr die dritte 
Kirche in der Se zu erbauen. Archidiakonus Dr. Wachsmann 
verlas ſodann die Urkunde, worauf die feierliche Grundſteinlegung voll⸗ 
ogen wurde. Regierungsbaumeiſter Voigt nahm Kelle und Hammer, 
aurermeiſter Wichmann die Molle mit dem Kalk, und nachdem der 
Grundſtein eingefügt war, gaben unächſt die Kaiſerin, dann Prinz Friedrich 
Leopold und hierauf die übrigen Ehrengäſte die üblichen drei Hammer⸗ 
läge ab. Schlußgebet und Segen des Generalſuperintendenten D. 
Brückner, ſowie Gemeindegeſang beendeten den feierlichen Act. Nach dem: 
ken eb N 5 . — N . 55 den 8 vorftellen, 
: ittergutsbeſitzerin Griebenow, welche den la 
die Kirche und das Pfarrhaus geſchenkt hat. | Mine Tür 


fuhr, ohne unterwegs anzuhalten, mit einer Geſchwindigkeit N 60 Pr 


1 gegenüber auf einem todten Geleiſe, an deſſen Ende ſich zum 


Sac 


eweſ 
ft tiger Führer, ſo daß 
w bulichen Verbültſen eine ſolche Waden Geſchwindigkeit einge⸗ 

b 2 j i eiſtesſtörung wird noch 

durch die Ausſage eines auf einer Rangirmaſchine beſchäftigt geweſenen 
a beftätigt, der bemerkt haben will, daß auf der an lh vorüber⸗ 
ſauſenden Maſchine der Heizer ſich auf den Führer geworfen habe. Hat 
zwiſchen den beiden Opfern des Unfalls vorher ein Kampf ſtattgefunden ? 
Niemand kann es entſcheiden; jedenfalls iſt es auffällig, daß kein Halte⸗ 
ſignal beobachtet iſt, kein Noth⸗ oder Bremsſignal ertönt iſt. Die 
Carpenterbremſe, die bei rechtzeitiger Benutzung den Zug auf höchſtens 
300 Meter zum Stehen gebracht hätte, 1. von einem Reiſenden in Thätig⸗ 
keit geſetzt worden, doch offenbar erſt kurz vor dem Unfall; daß ſie gut 
8 hat, beweiſen die unverſehrt gebliebenen Wagen, bei denen die 

remſen feſt angezogen waren. Die Steuerung lag nach vorwärts, ſo 
daß Gegendampf vom Führer nicht gegeben worden ſein kann; der Regulator, 
den die Hand des Todten noch feſt umklammert hielt, war geſchloſſen. 
— —-—- 2 — — MM 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. Mai. 

„ Katholiſche Geiſtliche. Pfarrer Schops bei St. Matthias in 
Berlin iſt als Pfarrer in Merzdorf a. Bober ag Pfarradminiſtrator 
Preißner in Bielitz als Caplan bei St. Nicolai in Breslau und Pfarr⸗ 
adminiſtrator la Roſe als Pfarrer in Pilgramsdorf. 

Zum Schloßbau in Primkenau. Während der jüngſten An⸗ 
weſenheit des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein in Primkenau iſt, wie 
bereits gemeldet wurde, floß über die Frage des bezw. N. ues des 
dortigen herzoglichen Schloſſes berathen worden, und zwar mit dem Königl. 
ee Hofarchitekten Jue aus Potsdam, welcher ſchon im vorigen 

ahre vom Herzoge zu Rathe gezogen worden war. Es war erſt ie 


Kleine Chronik 


Vom Prinzregenten von Baiern erzählt die „Wiener Allg. Ztg.“ 
olgende Anekdoten aus ſeiner Jugendzeit: Obwohl König Ludwig I. den 
rinzen Luitpold zärtlich liebte, konnte dieſer ſich doch nicht der Auszeich⸗ 
nung rühmen, daß der Dichter⸗König ihn, wie dies bei ſeinen übrigen Ge⸗ 
ſchwiſtern der Fall war, zum Gegenſtande eines Poems auserkoren hätte. Er 
blieb lange Zeit der einzige vom Könige noch unangedichtete Prinz. Endlich 
aber war das Eis der poetiſchen Zurückhaltung Ludwig's J. gebrochen, der 
König hatte Luitpold's in einem ſich allerdings etwas ſchwerfüßig dahin⸗ 
1 Gedichte gedacht. Freudetrunken kam der Prinz N feiner 
utter, der Königin Shereſe, welche leider für die poetiſchen Ergüſſe ihres 
königlichen Gemahls keine befondere Empfindung hatte, mit dem Rufe ge⸗ 
eilt: „Mama, nun hat Papa auch mich angetrochät!“ Dem geliebten 
Sohne die Wange ſtreichelnd, erwiderte die Königin: „Das freut mich, 
mein Kind, bleibe nur geſund.“ — Prinz Luitpold wurde, nachdem er, 
wie ſein königlicher Vater ſcherzend meinte, „militärpflichtig“ geworden 
war, in das 16 77 Namen führende erſte Artillerie-Regiment eingereiht. 
Obwohl Oberſt, hatte er doch die Dienſtleiſtungen aller Grade, vom Ge⸗ 
meinen angefangen, durchzumachen. Als Lieutenant traf nun den Prinzen 
Luitpold die Tour, bei ſeiner Batterie den Unterricht abzuhalten. Der 
Prinz hatte ſeine Freude an den prächtigen Burſchen, die ſtramm und mit 
der 2 enbeit des Gebirgsſohnes ihm in's Auge blickend ſeiner Fragen 
harrten. Die erſten derſelben lauteten immer, woran der Soldat den 
König, den Prin en⸗Feldmarſchall Karl, den Oberſten und die übrigen 
Offiziere ſeines Hegiments erkenne. Zu einem Artilleriſten, einem noch 
rasgrünen Recruten, ſich wendend, fragte der Prinz: „Woran erkennſt 
1 Se. a den König?“ Treuherzig ſchmunzelnd erwiderte der 
Kanonier: „Ah, den Herrn Küni kennt ja a Jeder glei’ auf 
hundert Schritt an fein’ freundlichen Grüaßen und an ſein alten Huat.“ 
Der anweſende Hauptmann warf auf den naiven Burſchen Blicke, die wie 
Jündgranaten wirken ſollten, als er aber das vergnügte Lächeln des 
Prinzen gewahrte, richtete er ſeine Apliognan ſofort auf „wohl⸗ 
wollendes Lächeln“. Prinz Luitpold ſagte zu dem Kanonier: „Nun, man 
kennt den König ſchon noch an anderen Dingen. Merke dir aber, wenn 
von dem Allerhöchſten Kriegsherrn die Rede iſt, haft du immer „Se. 
Majeſtät der König“ zu ſagen. Verſtehſt du mich?“ Bedenklich mit dem 
Kopfe ſchüttelnd, meinte der Soldat kleinlaut: „Dös is mir z'viel auf 
amal, dös mirk' i mir nöt jo g'ſchwind.“ Der N wollte noch tiefer 
in die Kenntniſſe des Gebirgsſohnes eindringen und fragte ihn: „Woran 
erkennſt du den Herrn Oberſten unſeres Regiments?“ Mutter Natur 
hatte den Oberſten Freiherrn v. Zoller leider ſtiefmütterlich behandelt, 
denn ſie hatte ihn mit einem rieſigen Blähhalſe bedacht. Um die Scharte 
von vorher wieder auszuwetzen, antwortete der Kanonier reſolut: „Den 
gem Oberſten kennt man unter allen Herren Offizieren glei’ an fein’ 
ropf auſſa.“ Der Prinz konnte das Lachen nicht mehr unterdrücken. 
„Nun möcht ich doch willen,“ rief er dem Manne zu, woran Du mich 
erkennſt?“ Die Lippen des Mannes verzogen ſich zu ſuperklugem Lächeln, 
etwas verlegen antwortete er: „Dös brauch' do i net Euer königlichen 
Hoheit Hege dös werden S5 ſelber am beſten wiſſen.“ Nach 
dieſem Verſuche ſpürte Prinz Luitpold kein abſonderliches Verlangen mehr, 
den Lehrmeiſter für die Recruten abzugeben. 


Oberammergauer Paſſionsſpiele. Vor einem Publikum, aus 
Münchener Schriftſtellern und Künſtlern, ſowie aus der Landbevölkerung 
beſtehend, fand am Montag, wie der „N. Fr. Pr“ aus Oberammergau 
berichtet wird, die Generalprobe des Paſſionsſpieles ſtatt. Diele zeigte 

egen früher einige Aenderungen, die mitunter ein Abgehen vom volks⸗ 

ümlichen Cbaralter zu Gunſten künſtleriſcher Prachtentfaltung bedeuten. 
Es giebt jetzt viel Stylechtheit, dafür freilich weniger Echtheit des Inner⸗ 
lichen. Ein wirklicher Fortſchritt iſt die bauliche Neueinrichtung der Bühne 
durch Lautenſchläger. Sie hat einen feſten, milchglasgedeckten (früher un⸗ 
bedeckten) Mittelbau in griechiſcher Tempelform, davor die 5 5 — 
Vorderbühne, auf welche die Mittelbühne folgt mit den abſchließenden 
Gaſſen von Jeruſalem. dieſe einmünden, ſtehen als Feſthäuſer die 
Waläſte des Pontius und Kaiphas mit Freitreppen und Porkalen. Neben 


dieſen finden ſich Säulengänge; durch dieſe erſcheint der in Phantaſie⸗ 
Coſtüme gekleidete Chor von 24 Perſonen. Die Se ſpielt 
nach wie vor auf der Vorderbühne, indeſſen wird die Mittelbühne nicht 
mehr lediglich für die lebenden Bilder verwendet, ſondern ſehr geſchickt 
zum Schauplatz innerer Vorgänge und zum Sammelort großer Volks⸗ 
maſſen benutzt. Die reiche decorative Ausſtattung der Mittelbühne wie 
die Gaſſen von Jeruſalem kamen aus dem Wiener Atelier Burgharts. 
Reizend wirkt das * der Bergwelt über die Häuſerzinnen dieſer 
Couliſſenſtraßen. Der Zuſchauerraum, zur Hälfte gedeckt, faßt 5000 Per⸗ 
ſonen. Der Ort Oberammergau ſelbſt ſieht wie neu aus in ſeinem friſchen, 
freundlichen Aufputz. Die Stärke der diesjährigen Aufführungen beſteht 
in den Maſſenſpielen, welche bis 700 Menſchen auf die Bühne bringen. 
Die Probe dauerte 8½ Stunden. Es ſteht feſt, daß der Deutſche Kaiſer 
eines der Paſſionsſpiele beſuchen wird. 


Die Braut Stanleys, Frl. Dorothy Tennant, iſt eine in faſhionablen 
und Künſtlerkreiſen Londons wohlbekannte Perſönlichkeit. Stanley machte 
die Bekanntſchaft der Dame im Hauſe der Lady Burdett⸗Coutts vor etwa 
fünf Jahren. Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Afrika, um Emin Paſcha auf⸗ 
zuſuchen, verlobte er ſich mit ihr, aber die Verlobung wurde bis vor 
einigen Tagen völlig geheim gehalten. Während ſeiner langen Abweſenheit 
ſtand Stanley in beſtändigem Briefwechſel mit ſeiner Braut. Fräulein 
Tennant iſt nicht allein ſchön und hochgebildet, ſondern auch wohlhabend. 
Sie iſt Malerin und Schriftſtellerin. Ihr neueſtes Bild „Spielende 
Straßenaraber“ (eine realiſtiſche Illuſtration des Londoner Straßenlebens) 
iſt gegenwärtig in der neuen Grosvenor⸗Galerie ausgeſtellt. 


Ein Brief der Maria Stuart. In dem Staatsarchiv von Venedig 
iſt der Brief entdeckt worden, welchen die Königin Maria Stuart an den 
König von Frankreich über die Ermordung Riccio's richtete. Derſelbe 
lautet: „Am 9. d. Mts. nahmen wir unſere Abendmahlzeit um 7 Uhr in 
unſerem Cabinet ein. Um uns waren unſere Schweſter, die Gräfin 
von Argyle, unſer Bruder, der Commandant von Sta. Croce und andere 
unſerer Hausbeamten, da man uns wegen unſerer Unpäßlichkeit gerathen 
hatte, Fleiſch zu eſſen. Der König, unſer Gemahl, beſuchte uns und ſetzte 
ſich an unſere Seite. Mittlerweile beſetzten der Earl von Morton und 
Lord Lindſai mit ihrem Gefolge, 160 Perſonen, alle Ein⸗ und Ausgänge 
unſeres Palaſtes, ſo daß, wie ſie glaubten, Niemand lebend entkommen 
könnte. Während deſſen wagte Lord Ruthven in voller Rüſtung mit 
anderen ſeiner Anhänger, mit Gewalt in unſere Apartements und in 
unſer Cabinet zu dringen, und als er unſeren Secretär David Riccio mit 
anderen Bedienſteten ſah, ſo ſagte er, er wünſche mit ihm ſofort zu 
ſprechen. Im gleichen u ee fragten wir den König, unferen Ge⸗ 
mahl, ob er etwas wiſſe über dieſe Vorgänge, und als er uns verneinend 
antwortete, befahlen wir Lord Ruthven, unſere Gegenwart zu verlaſſen, 
unter Strafe als Hochverräther betrachtet zu werden, und Da wir 
würden über David Riccio entſcheiden und ihn beſtrafen, falls er eines 
Vergehens ſchuldig wäre. Trotz deſſen ergriff Lord Ruthven in unſerer 
Gegenwart mit Gewalt den David, welcher ſich 1 ſeiner Sicherheit und 
u ſeinem Schutze hinter unſere Perſon ſtellte. Ein Theil des Gefolges 

ord Ruthvens umzingelte uns darauf mit den Arkebuſen in der Hand 
und erhobenen Flinten und je David mit großer Grauſamkeit aus un⸗ 
ferem Cabinet und brachte ihm am Eingang unſerer Kammer 56 Dolch⸗ 
wunden bei, weswegen wir uns nicht nur aufs Tieſſte verwunderten, 
ſondern auch große Funn für unſer Leben hegten. .... Als der Provoſt 
von Edinburgh den Tumult in unſerem Palaſte hörte, ließ er die Glocken 
mit Hämmern läuten und kam nach unſerem Palaſte zu unſerer Hilfe, be⸗ 
leitet von einer großen Schaar Bewaffneter, und bat, mit uns reden zu 
ürfen, um zu erfahren, was uns paſſirt wäre. Wir konnten darauf nicht 
antworten wegen der heftigen Drohungen der Verſchwörer, welche uns ins 
Geſicht ſagten, daß ſie uns in Stücken über die Mauer werfen würd en, 
um Steaks aus uns zu machen, falls wir uns einfallen ließen, zu ſprechen. 
Der König, unſer Gemahl, befahl darauf dieſen Leuten, ſich e 
Die ganze Nacht wurden wir in unſerer Kammer gefangen gehalten und 
hatten kaum Gelegenheit, mit unſeren Dienerinnen zu ſprechen.“ 


Schach 


Correspondenz-Partien, 
Kopenhagen — Breslau, R 
d 6-4 5 


u DEREN 
39, 2—0 4 Te3—a3 39) Tdi-—e1 


Wiener Partie. Gespielt am 12. Mai 1890 in Leipzig (Café Mercur) 
Bedenkzeit: eine Stunde für 20 Züge. Dauer: 5 Stunden. 


Weiss: chwarz: eiss Schwarz: 

J. Mieses Dr. Seger. J. Mieses Seger. 
1) e 2—e 4 e T—eb 27) e4xf5 D g 6xtf5 
Y 8 b 1—e 3 Lf8—c5 28) Le 3xf 4 e BOT 4 
3) 8 255 35 d 7— 6 29) fg 5—g 650 T d 8-4 7 
4) 8 e 3—a 4 8 6 8% 30) 1 1-8 1 h 7ocg 6 
5) L f 1—g 2 8 b 8— e 6 3) Teixg6+ D f Sg 6 
6) S a He 5 d 6%c 5 3) Tdı-gi Dg6öxgi-+ 
7) d 2d 3 L e 8—e 6 33) K h 2 1 8 d 3—e 5%) 
8) 8g 1—e 2%) 0 5—0 34) D h Ah 5 1 d 7g 7＋ 
9) 0 0—0 35) K g 1— 1 Tg 7-e7 
10) f 2—1 4 c 4xd 3 36) Dh5—g5 + KB 
11) e Med 3 Le6-g4 N K f Se 8 
12) h 2—h 3 L g 4 ce 2 J 38) Dh6—h8 K e 8d 7 
13) D d 1xe 2 D d 8—d 6 139) D h 8b 8 K d 7—e 6 
14) Le 1—e 3 1 a 8—d 8 40) D b 8xa 7 b 7—b 6 
15) Ta 1d 1 8 6—d 4 410 Da7—a8+ K e 6-d 7 
16) D e 2—f 2 8 f 6—d 7 42) b 2—b 4 K d 7—e 6 
17) g 3—g 4 1 7—f 6 43) a 2—a 4 Te7—d7 
18) f 4—f5 8 d 7e 5 44) a 4a 5 b 6xa 5 
19) h 3—h 4°) D d 6—a 6 45) b 4xa 5 Td7—-d1+ 
200 g 4—g 5 f 6xg 5% 46) K f 1—e 2 T d 1—a 1 
21) h 4546 5 S o 5xd 47) a 5—a 6 14— 3 
2) D f 2 -h 4 8 d 4— e 24-0 48) K e 2—f 2 1 2 1-2 2 + 
23) K g 1h 2 Bi 49) Kf2-g 3 3—f 2 
24) f eg 6 a 604g 6 J 50) K g 3—g 2 K e 6—d 61 
25) Lg 2—h 3 8 e 2— 4 51) a 6—a 7 8 e 5—d 7°) 
26) L h 3—f 5 T f Set 50% 


Auf Vorschlag von Weiss remis gegeben. 

Anmerkungen. ) Die Lieblingseröffnung des Führers der Weissen, 
die er meisterhaft zu behandeln versteht. “) Um rasch zur Entwicke- 
lung zu gelangen. An sich wäre b 8 besser. *) Wir halten dieses im 
Interesse des Angriffs gebrachte Bauernopfer nicht für correct, sondern 
ziehen 19) T d 2 vor. Falls dann Da6 so 20) T fd 1, (Da 2:? 
21) b& und gewinnt.) *) Weit stärker war sofort 8 d 3. Das Qualitäts- 
opfer ist nicht zu fürchten und auf 2 d 2 bricht Sf 4, 22) L d 4: 

d 4: den Angriff vollständig. ° er konnte Schwarz mit S b 2: 
abermals auf Gewinn spielen. Gegen die hierauf möglichen Angritfe 
(23) L d &:, 23) f 3, oder 23) T e 1) scheint eine Vertheidigung nicht 
allzuschwer. ) Bei Dh5 27) Dh 5:5 h 5: erzielte Weiss eine vor- 
zügliche Angrifisstellung. ) 29) T f 4: Des 30) g 6, T d 7 3 Tas: 
De 2-+ nebst D d 3: ) Das nun folgende Endspiel ist, wie die 
ganze Partie, recht interessant, führt aber bei correcter Führung stets 
zum Remis. ) 52) D h 8, 8 b 61 53) Di6-4,Kc5,54) De -f, 
8 „ 4 etc. 


— 
Mittheilungen aus der Schachwelt. Der VII. Congress des 
deutschen Schachbundes wird, wie wir von zuverlässiger Seite erfahren, 
nicht 1891 in Köln, sondern 1892 in Dresden stattfinden. — Blackburne 
hat sich bereit erklärt, mit dem noch immer in England weilenden 
E. Lasker einen Match um 1000 M. zu spielen. Wetten zu Gunsten 
Laskers nimmt 1 gegen Herr Harmonist, Berlin, Café Kaiserhof. 
Gunsberg hat die Herausforderung Laskers vorläufig abgelehnt, was 
wir ihm mit Rücksicht auf den zwischen ihm und Steinitz projectirten 
Match nicht verdenken können, — Im Winter-Turnier der Schach- 
meer „Augusten“ zu Leipzig werden voraussichtlich Dr. Max 

nge und H. v. Gottschall zum Stechen kommen. 8.-V. „Anderssen“, 
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ſchloſſen, daß das alte Schloß ſtehen bleſben follte, und zwar aus Pietkt Werke. Von der Versammlung wurden felgenbe 


Großvater des Herzogs, 


ter und den 
egen den Vater Bei näherer Unte 


u und Anbau erfolgen ſollte. 

t ſich ergeben, daß fämmtliches Holzwerk vom Schwamm ganz durch⸗ 

reſſen iſt, weshalb daſſelbe nunmehr ganz abgebrochen werden fol. Zu⸗ 

aurath Jue die erforderlichen Zeichnungen an, worauf die 

Entſcheidung durch den Herzog erfolgen wird. Günſtigen Falles wird 

zächſten Auguſt mit dem Abbruch des Schloſſes begonnen werden, doch 

önnen leicht noch Aenderungen in den Dispoſitionen eintreten. Der 

aden ſoll dann in Zeit von drei Jahren ausgeführt und vollendet 
werden. 

Die „Fraukenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ bringt an erſter 
Stelle ihres localen Theiles in fetter ift folgende Mittheilung: 

zu Auszeichnung. Der Verleger unjerer Zeitung wurde vom 

L Vater in Rom in Privat⸗Audienz empfangen. Auf beſonderes freund⸗ 
es Verwenden von Monſgr. Ercellenz Della Volpe, Maestro di Camera 
di Sua Santitd und Monfgr. Dr. Nagl, Rector del Anima hin wurde 
Sr. Heiligkeit ein Band der „Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ über: 
reicht, welchen der hl. Vater nach 5 Information über 
unſere Zeitung in Gnaden annahm. Der hl. Vater zeigte ſich über die 
Dedication ſehr erfreut und wünſchte, daß die Zeitung immer mehr Aus⸗ 
breitung finden möge. In überaus herzlicher und freundlicher Weiſe 
unterhielt ſich der bt. Bater mit dem Verleger unſerer Zeitung, ihm 
wiederholt die Hand drückend, wünſchte, daß die Arbeit in derſelben Weiſe 
für die gute Sache treu fortgeſetzt werde (constanter continuate) und er⸗ 
theilte liebevoll unſerer Zeitung, ſowie den Leſern derſelben den 
apoſtoliſchen Segen. 

R. Die Unterſuchungen gegen die Defraudauten und ihre Helfers⸗ 
helfer bei der von uns vor einiger Zeit gemeldeten großartigen Spiritus⸗ 
ſteuer⸗Hinterziehung, deren ſich ein Hamburger Handelshaus in Ge⸗ 
meinſchaft mit oberſchleſiſchen Händlern ſchuldig gemacht hat, ſind in 
vollem Gange. Einige der in Oberſchleſien Verhafteten ſind nach Hamburg 
gebracht worden; die Hamburger Staatsanwaltſchaft forſcht auch noch 
eifrig nach dem Ewerführer, welcher die Spiritus⸗ und Weinfäſſer vom 
Freihafen in das Zollgebiet geſchmuggelt hat, und hat eine Belohnung von 
1000 M. für Denjenigen ausgeſetzt, der denſelben namhaft macht. — Die 
Steuerſtrafe, welche das Hamburger Handelshaus zu zahlen hat, ſoll 
200 000 M. betragen. 


K. Beſitzveränderungen. Breiteſtraße 19 „Drei goldene Roſen“, 
Verkäufer: Kaufmann Carl Bartels ſche Erben und Kaufmann Hugo 
Bartels; Käufer: Kaufmann Oscar Bartels. — Friedrich Wilhelmſtr. 4 


d daß nur ein Auf⸗ 


Goldenes Hufeiſen“, Verkäufer: Maurermeiſter Oscar Heinrich; Käufer: 
Faun verwittwete Kaufmann Peſchke. — Garveſtraße 21, Verkäufer: 
apezierer Friedrich Zöllner; ufer: Frau Poſtſecretär Marie Geburek. 


— Gräbſchenerſtraße 81, Verkäufer: Malermeiſter Mar Erdmann; 
Käufer: Rentier Oswald John. — Kletſchkauſtraße 23 a, Verkäufer: 
Particulier Anton Böttrich; Käufer: Kaufmann Hermann Gnerlich. — 
Matthiasſtraße 56, Verkäufer: Particulier Carl Liebiſch; Käufer: Rauch⸗ 
fiſchwaarenhändler Paul Jacob. — Schillerſtraße 21, Verkäufer: Kauf⸗ 
mann Moritz Fränkel in Lodz; Käufer: Kaufmann Alexander Stern. — 
Sternſtraße 68, Verkäufer: Maurerpolier Chriſtian Schmidt; Käufer: 
Kaufmann Bertholdt in Canth. 

Vom Klodnitzcanal. Mit dem 1. Juni wird, wie bereits gemeldet, 
die Schifffahrt auf dem Klodnitzcanal geſperrt, und ſoſort mit dem 
Schlämmen und Ausſchachten deſſelben begonnen werden. Ebenſo wer 
die noch zu erbauenden Brücken und die Shlenjen-Meparaturen fofort in 
Angriff genommen. Die neue Brücke bei Laband, welche das Dorf mit 
dem Bahnhofe verbindet, iſt, wie der „Oberſchl. Wand.“ berichtet, ſoweit 
fertiggeſtellt, daß dieſelbe vorausſichtlich Anfang Juni dem Verkehr über⸗ 
geben werden wird, desgleichen die Brücke unterhalb Schleuſe Nr. 16. 

g. Das Kind des Arbeiters Maliske. Unterm 19. d. M. theilten 
wir unſern Leſern mit, daß ein auf der Roſenſtraße wohnender Arbeiter 
Namens Wilhelm Maliske verhaftet worden ſei, weil er ſein eigenes Kind, 
einen erſt vier Monate alten Knaben, in geradezu beſtialiſcher Weiſe ge⸗ 
mißhandelt batte, indem er es gewaltſam aus der Wiege herausſchleuderte. 
Heute nun geht uns die Nachricht zu, daß der arme Kleine in Folge der 
ihm von ſeinem entmenſchten Vater zugefügten ſchweren Verletzungen ſchon 
Tags darauf verſchieden iſt. 


—1. Von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze, 20. Mai. Aus Iſer⸗ 
thal kommt die Meldung, daß in der Spinnerei und Weberei von 
T. Schmidt ſämmtliche Arbeiter wieder die Arbeit aufgenommen haben. 
Aehnliches wird aus Königinhof berichtet, wo bis auf die Hellmann ſche 
Weberei in Ketzelsdorf, in der der Ausſtand anhält, ſich alle Fabriken in 
Betrieb beſinden. In Dux fand am Nachmittag des 18. Mai eine Dele⸗ 
irten⸗Verſammlung der Belegſchaften des ganzen Beckens Karbitz, Maria⸗ 
chein, Töplitz, Dux, Oſſeg, Brüx, Seeſtadkl ſtatt. Vertreten waren 134 


2 Breslau. 21. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 


anfangs in schwacher Haltung bei wesentlich herabgesetzten Notizen | 


für Bergwerkspapiere. Auch österr. Creditactien, ungarische Gold- 
rente, türkische Werthe und Rubelnoten waren niedriger, so dass der 
gesammte Markt ein ziemlich deprimirtes Gepräge zur Schau trug. 
Als später aber aus Berlin bessere Tendenz gemeldet wurde, zogen 
auch bei uns die Course zunächst auf dem Montangebiete, dann aber 
such auf dem übrigen Markte nicht unbedeutend an, es trat überall 
rege Kauflust hervor, so dass der Schluss als entschieden fest zu be- 
zeichnen ist. 

Per ult. Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
163-1, bez., Ungar. Goldrente 89% bez., Ungar. Papierrente 857/, bez., 
Verein. Königs- u. Lanrahütte 136 135/136 ½ bez., Donnersmarck- 
hütte 82¼ — ½ — / bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 94¼½ —93 / —94½ 
bez., Russ. 1880er Anleihe 97¼ Gd., Orient-Anleihe II 71%, bez., Russ. 
Valuta 232—2313,—232 bez., Türken 187, bez., Italiener 95%, bes., 
Türk. Loose 81½ bez., Schles. Bankverein 123½ Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course 


(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 
Berlin. 21 Mai. 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 163 10. Laura- 


bütte — — Commandit —, —. Ruhig. 
Berlin, 21. Mai, 12 Unr 30 Mir. Credit-Actien 163. — Lom- 
barden 60, —. Staatsbahn 96. 30. Italiener 96.—. Lauranutte 135, 90. 


5 Foten 232. — 4% Ungar. Golärente 89. 90 Oriem-Anieine ü 

2 5 118. 90. Wear 218, 90. Türken 18, 90. 
ü . Ruhig. 

ud len. 21 Mai. 10 Die 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302. —. 

Harknoten 57. 75. 4%, ungar. Golarente 104. 25. Schwach, 

Wien, 21. Mai, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 75. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 223, —. Lombarden 128,50. Galizier 
195. —. Oesterr. Silberrente 90, —. Marknoten 57, 77. 4% Ungar. 
Goldrente 104. —. do. Papierrente 99, 90. Elbthalbahn —, —. Anglo- 
bank 150, 90 Alpine Montanwerthe 101. 50. Reservirt. 

Framktrurt a. M., 21. Mai. Mittags. Credit. Actien 260, 50. 
Staatsbahn 191. 87. Galizier —, —, Ung. Goldrente 89, 70. Egypter 
97, 80. Laurahütte 136, 10. Schwach. h 

Paris, 21. Mai. 3% Rente 90, 10. Neueste Anleihe 1877 106, 15. 
Italiener 96, 95. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
486. 56. Ruhig. 

London, 21. Mai. Consols 98, 50. Russen von 1889 Ser. II 
99, —. Egypter 96, 50. Schön. 


Wien. 21. Mai. 


[Schluss-Course,) Behauptet. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20, 21. 
Credit-Actien.. 302 65 301 85 |Marknoten .......- 57 80 57 75 


St.-Eis.-A.-Cert. 223 750 224 25 4% ung. Golärente. 104 37 104 — 


Lomb. Eisend.. 129 15 128 50 |Silberrense ........ 90 25 90 — 
Galizier 195 50 195 50 Londons 117 50 117 70 
Navoieonad’or. 9 38 9 38½ Ungar. Papierrente. 99 90 99 85 


Glasgow, 21. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. 
bers warrants 44 sh. 4½ d. 


Roheisen Mixed num- 


chung des Schloſſes für R 


den] mit Arbeitern in Pankraz wird aus Pilſen weiter gemeldet: 


S geſtellt: 


Achtſtündige Schicht, 2 Fl. Minimallohn für Tiefbauarbeiter, 
f ampenarbeiter, Abſchaffung der Accordarbeit und Uebernahme der 
Bruderladen in die Staatsverwa 2 „Ferner ſoll von den Werksbeſitzern 


verlangt werden, jene Arbeiter, welche als Delegirte der Belegſchaften 


fungiren, nicht zu entlaſſen, und auch die fanitären Verhältniſſe in den 


Gruben der Aufſicht eines Arztes und einiger Bergleute zu unterſtellen. 
=ch= Oppeln, 20. Mai. [Perſonalnotiz. — Innungs⸗ 
ausſchuß.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 1 als Referendar der 
ri Regierung zu Poſen angehörig geweſen, iſt der hieſigen Regierung 
> ienſtlichen — überwieſen worden. — Die Fleiſcher⸗, 
chloſſer⸗ und Klempner⸗, Sattler⸗, Tapezierer⸗ und Seiler⸗, Tiſchler⸗ 
Seifenſieder⸗, Böttcher⸗ und die Maurer⸗ und Zimmermann⸗Innungen 
hierſelbſt find zu einem, Innungsausſchuſſe vereinigter Innungen“ zuſammen⸗ 
Br der die gemeinſamen Intereſſen dieſer Innungen vertreten und 
ie ihm von denſelben 33 Rechte und Pflichten für die bethei⸗ 
ligten dies ul f gemeinſam wahrnehmen ſoll. Das Statut des Innungs⸗ 
ausſchuſſes iſt jetzt von dem Regierungs⸗Präſidenten genehmigt worden. 

. Nenſtadt OS, 20. Mai. [Beigeordneter] Der König hat 
die Wiederwahl des Kaufmanns Rudolph zum unbeſoldeten Beigeordneten 
biefiger Stadt für eine ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

22 Gleiwitz, 20. Mai. . des Commerzien⸗ 
raths Kern.] Heute Nachmittag 3 Uhr fand unter ſehr zahlreicher Be⸗ 
theiligung aus allen Schichten der Bevölkerung das feierliche Leichen⸗ 
begängniß des in Berlin — — — Königl. Commerzienraths Herrn 
Heinrich Kern ſtatt, deſſen Leiche hierher überführt worden war, um in 
ſeinem Erbbegräbniſſe beſtattet zu werden. Die Arbeiter der früher Kern'⸗ 
ſchen Fabrik bildeten die ganze Löwenſtraße entlang Spalier. Die Blumen⸗ 
und Kranzſpenden, darunter allein 12 herrliche Palmenwedel, waren über⸗ 
aus zahlreich. Rabbiner Dr. Münz hielt eine tiefergreifende Trauerrede 
auf dem Friedhofe. Nach Abſingung von zwei vierſtimmigen Geſängen 
wurde der Sarg in die Familiengruft hinabgeſenkt. Kein Auge blieb jetzt 
trocken, denn der Hingeſchiedene war im wahren Sinne des Wortes ein 
Vater der Armen. Aber auch um die Entwickelung unſerer heimiſchen 
Groß⸗Induſtrie hat er ſich hochverdient gemacht. Obgleich durch ſeine Be⸗ 
rufsgeſchäfte ſehr ſtark in Anſpruch genommen, fand er doch noch Zeit 
und Kraft, unſerm Gemeinweſen viele Jahre hindurch als ein beſonders 
hervorragendes Mitglied in beiden Körperſchaften zu dienen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

— Berlin, 21. Mai. Finanzminiſter von Scholz wird als 
Nachfolger Dechends genannt. 

k. London, 21. Mai. Sir Percy Anderſon kehrt kurz nach 
Pfingſten nach Berlin zur Wiederaufnahme der Verhandlungen 
über Oſtafrika zurück. Salisbury ſoll große Gebiete in Südafrika 
dem deutſchen Einfluß abgetreten haben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Mai. Der Herzog von Altenburg überwies dem 
Central⸗Comité für das Bismarck⸗Denkmal in der Reichs hauptſtadt 
500 Mark. 

Wien, 21. Mat. Ueber den geſtrigen Zuſammenſtoß des a 

€ 
Arbeiter griffen den Martha⸗Schacht gewaltſam an, wurden aber von 
der dort poſtirten Infanterie zurückgewieſen, wobei einige Arbeiter 
getödtet und mehrere verwundet wurden. Eine Escadron Cavallerie 
wurde von Staab nach Nürſchau verlegt. 

Budapeſt, 21. Mai. Der Ausſchuß des Unterhauſes nahm die 
Vorlage über die Sonntagsruhe an, nachdem der Miniſter Barosz 
auch auf die bezüglichen Beſchlüſſe der Berliner Conferenz hinge⸗ 
wieſen. Dem Unterhauſe iſt eine Regierungsvorlage betreffs Ablöſung 
der ungariſchen Nordoſtbahn zugegangen. 

Petersburg, 21. Mai. General Tſchernajew iſt unter Stellung 
à la suite des Generalſtabes reactivirt und zum Mitglied des Kriegs⸗ 
rathes ernannt worden. 

Berlin, 20. Mai. S. M. Aviſo „Loreley“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän v. Henk, iſt am 19. Mai in Smyrna angekommen und beabſich⸗ 
tigt am 22. d. M. nach Konſtantinopel in See zu gehen. 

London, 20. Mai. Der Caſtle⸗Dampfer „Courland“ iſt heute auf 
der Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen. 

Der Union⸗Dampfer „Tyrian“ iſt heute auf der Ausreiſe von den 
Canariſchen Inſeln abgegangen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 21. Mai 1816 


Berlin, 21. Mai. [Amtliche Schiuss-Course.) Fest. 
Eisennann-Stamm-Actien, inländisohe fonds. 

Course vom 20 | 21. Cours vom 20. 24. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 70| 84 90 D. Reiens- Anl. 40% 107 70107 70 
Gotthard-Bahn ult. 172 60 172 10 dc. 40. 3½0% 101 40 101 30 
Lübeek-Büchen .... 178 60/178 90 Posener Pfandbr. 4% 101 90 101 90 
Mainz-Ladwigshaf.. 119 — 119 — | do. do. 3½0% 98 90, 99 — 
Marienburger. .. 67 40 67 20 Preuss. 4% cons Anl. 106 60 106 60 
Mecklenburger ... — —| — — | do. 3¼% dto. 101 50101 40 
Mitteimeerbahn ult. 115 20/114 40] do. FPr.-Anl. de 55 164 — 162 70 
Ostpreuss. St.-Act. . 101 50101 — 403 ¼% 8t.-Schldsch 100 — 
Warschan-Wien.ult. 215 — 214 90 Schl. % Pfdbr. I. 4 99 50 99 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, do. Rentenprieie.. 103 40 103 20 
Bresian-Warschau.. 59 60! 59 60 Eisenbahn-Prioritäts-Obligatienen. 
Bank-Actien. Oberechl.3½0% Lit. FE. 99 50 99 60 
Sresl.Discontobank. 107 70 107 50] do. 4¼% 1879 101 10110 90 
do. Wechslerbank 106 90 106 40] R.-O.-U.-Bahm 40% . 101 10/100 90 
Deutsche Bann. 165 — 167 60 Ausländische Fonus. 
Dise-Command. ult. 220 40 219 50] Egypter 4% ...... 98 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 90; 163 20 Italienische Rente.. 26 10 
Sehles. Bankverein. 124 — 124 — do. Eisenb.-Oblig. 58 90 
inaustrie-Gesellschaften. Mexikaner 
Archimedes 137 70,137 75 Oest. 4% Goldrente 95 20 
Bismarexhätte -.... 212 — 211 20 ao. 4½% Papierr.— —| 
Bochum Gusssthlult. 161 50162 — do. 4½0% Silderr. 77 
— do. 1860er Loose. 
—Poin. 50% Piandvor.. 67 30 67 40 
do: Liqu.-Pfandbr. 63 90 63 90 
Rum. 50% Staats-Obl. 99 — 99 — 
äo. 60% da, dio. N 
Russ. 1880er Anleihe 97 30| 97 30 
do. 1883er do. 
139 —;140 20 do. 1889er do. 97 80! 97 60 
do. 441,B.-Cr.-Pfor. 99 70 100 — 
do. Oriem-Anl. II. 71 50 71 50 
Serb. amort. Rente 87 20! 86 80 
Türkische Anleihe. 19 10 18 90 


Brai. Bieror. St.-Pr. 
do, Eisenb. Wagen. 
do. Pferdebahn... 
do, verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 167 — 167 — 
Hofm. Waggoniabrik 165 20,165 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen-ind. 138 70 — — 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Obschl. Chamotte-F, 133 — 132 70 

do. Eisb.-Bed. 95 — 95 — — er 
do. Eisen-ind. 171 — 170 70 Oest. Bankn. 100 FN 173 25.173 20 
do. Portl.- Cem. 128 60,129 — Russ. Bankn. 100 SR. 233 05 233 — 

Oppeln. Portl.-Cemt. 113 20 112 70 8 Wechsel, 
Redenhütte St.-Pr. — — 119 — Amsterdam 8 T.... 
do. Oblig. j London 1 Lotrl. 8 T. 20 34 
Schlesischer Cement do. 1 „ 3 I. 20 25 
do. Dampf.-Comp. Paris 100 Free. 8 T. 
do. Fenerversich. Wien 100 Fl. 8 T. 173 — 173 — 
do, Zinkh. St.-Aet. do. 100 Fl. 2 UH. 172 30172 45 
do. St.-Pr.-A. 184 28 — Warschau 1008R8 T. 232 75 232 65 
Tarnowitzer Act.. 
do. 8t.-Pr.. 


— — — — 
150 25 150 70 
117 40 118 — 


Privat-Discom 3%, 


Fl. 20 Kr 


99 90 


CCC VPP 
8 A ‚ze Je x 


Wafferſtands⸗T ramme. 
Breslau, 20. Mai, 12 Ubr Mitt. DB. — m, U:R. + 0,17 m, 
= 21. Mai. 12 Uhr Mitt. OB — m. U.⸗P. +0,14 m 
Handels- Zeitung. 

Zuokerbörse. Magdeburg, 21. Mai. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

20. Mai. 21. Mai. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend...... . 16,70 — 16,85 16,70—16.85 
Rendement Basis 88 pCt. ...... 3 ꝗ 15.90 — 16,15] 15,90—16.15 
Nachproducte Basis 75 pCt.. *. . q 12.00-13.60 12.00 — 13.50 
Brod-Rafflnade . TREE 27,75-—28,00] 27,75—28,00 
Brod-Raffinade III. 8 —.— — 
Gem. Raffinade Il. 26.75 — 27.25 26.7527. 25 
Gem: Hen II 26,00 —26,25 26,00 — 26,25 


Tendenz: Rohzucker ruhig. Raffinirte unverändert. 
Termine: Mai 12,30, Juni 12,30, schwach. 
Zuokermarkt, Hamburg, 21. Mai, 10 Uhr 29 Min. Vorm. 
8 von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockraner in Breslau.] Mai 12,35, Juli 12,45, August 12,45, 
Oetober-December 11,92'/,, März 1891 12,15. — Tendenz: Ruhig. 
Kaffeemarkt. Hamburg, 21. Mai, — Uhr — Min. Vormittags. 
Bere von Siegmund Robinow 4 Sonn in Hamburg, vertreten durch 
N pre) in Breslau.] Mai 85%/,, September 84, December 
78¼. 1891 77%,. Tendenz: Ruhig. Zufahren von Rio 6000 Sack, 
von Santos 1000 Sack. New-York eröffnete mit 15 Points Hausse. 


Leipzig, 20. Mai. Kammzug-Termiumarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in — Auf festere Antwerpener Nachrichten von 
gestern Abend setzte auch unser heutiger Markt in fester Ee ein. 
Man bezahlte bei ruhigem Geschäft für entfernte Monate 4,50 M. und 


bald auch 4.50 M. und 4,52½ M. verbandlich, vereinzelt ie: latt 
4.524, M. Man handelte Vormittags zu obigen Preisen 65 gr., 
Gesammtumsatz seit gestern Mittag 140000 Kigr. An der Börse 


wurden einige Geschäfte a 4,50 M. und 4,521, M. verbandlich perfect, 
ebenso noch im Anfang des Nachmittags, später war man aber nur 
noch zu 4,50 M. Käufer, wozu gleichfalls einige Abschlüsse stattfanden, 
Nach der Preisfestsetzung kamen folgende Geschäfte zu Stande: per 
Juli 10000 Klgr. à 4,52½ M., per August 15000 Kigr. & — 5 8 
— September 10000 Klgr. à 4.52½ M., September 15 000 Klgr. 

4,50 M., per October 30 000 Kigr. 4 4.50 M., per October 20 000 Kigr. 
a 4,521), M., per November 5000 Klgr. & 4,521), M., per Norember 
30000 Kigr. & 450 M., per December 5000 Kigr' à 450 M. Man 
schliesst zu 4,50 M. schwach Käufer. 


Gross- Glogau, 20. Mai. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] ie heutige Marktzufahr war schwach. Tendenz 
stark weichend. Zurückhaltende Kauflust. Es wurde bezablt für: 
Gelbweizen 17.40—18,20 M., Roggen 15,00—15,80 M., Gerste 15 Mark, 
Hafer 15,60—16,20 M. Alles per 100 Kilogramm. 

An der heutigen Getreidebörse hat sich die Flauheit derart ver- 
schärft, dass Umsätze zu den Seltenheiten gehörten. Es ist zu notiren 
für: Weissweizen 18,00 bis 18,70 Mark, Gelbweizen 18,00 bis 18,60 
Mark, Roggen 15,60— 16,00 M., Gerste 14,00—15,80 M., Hafer 15,60 
bis 16,20 Mark, Rapskuchen 12,00—12,60 M., Leinkuchen 14,00—15,00 
Mark, Futtermehl 10,00—10,80 Mark, Weizenkleie 8,80—9,20 Mark. 
(Detailpreise bis 1 M. höher.) Alles pro 100 Kigr. 


Freiburg 1. Selal., 20. Mai. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei mässiger Zufuhr und sehr ruhiger Stimmung blieben 
die heutigen Getreidepreise den vorwöchentlichen ziemlich gleich. 
Man zahlte für: Weissweizen 17.50 — 19,20 M., Gelbweizen 17,00 bis 
18,70 M., Roggen 15,50 — 16.80 M., Gerste 14,00—16,50 M., Hafer 15,00 
bis 16,00 M. Alles per 100 Kilogramm. 7 


* Dem russischen Getreldeexport nach den preussischen Häfen 
drohen, der „B. B.-Z.“ zufolge, aufs Neue schwere Gefahren. Man baut 
jetzt an allen grösseren russischen Getreidestationen Speicher zur Auf- 
nahme des für Odessa bestimmten Getreides, welches dann so lange 
lagern kann, bis es nach Odessa günstig verkauft ist. Sobald das Ge- 
treide aber in die Speicher kommt, erhält der Eigenthümer ½ des 
Werthes Vorschuss. Die Lagerkosten sind geringfügig, denn die Speicher 
sind von der Regierung aus einer allgemeinen Transportsteuer erbant 
worden, welche seit einem Jahre bereits von allen Getreidesend 
gleich erhoben wird. Man besteuert in dieser Weise das Ausland zur 
Hebung des inländischen Verkehrs, eine Maassnahme, die naturgemäss 
dem nach Odessa führenden gewaltigen Bahnnetze und den dort ge- 
machten und projectirten grossartigen Hafenanlagen sehr förderlich, 
den preussischen östlichen Häfen aber in gleichem Maasse schädlich 
sein muss. 7 


Letzte Course. ö 
Berlin, 21. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesene 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 20 21. 


Cours vom 20. | 21. Ä . 
Berl. Handelsges. uli. 164 50165 12 Ostpr.Süäb.-Act. ult. 100 87 100 87 


Dise.- Command. ult. 219 87219 62 Drim. Unionst.Pr.ult. 87 — 87 62 
Desterr. Credit. alt. 163 50 163 37 Franzosen alt. 96 87 97 25 
Laurahütte alt. 136 75 137 — [Galizier . . . . uk. 84 87 84 75 
Warschau-Wien uk, 214 75 214 25 Italiener ult. 96 12: 96 — 
Harpener ul. 184 50 188 —]Lombarden *. 60 37 60 — 
Bochumer alt. 161 25 162 25 Türkenloose . . ult. 82 25 80 75 
Dresdner Bank. uit. 148 75 149 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 119 12,119 12 
Hiber nia ult. 162 50162 50 Russ. Banknoten. ult. 232 50232 50 
Dux-Bodenvach uit 205 — 206 50 Ungar. Goldrente uit, 90 —| 89 75 
Gelsenkirchen ..ult. 160 25161 75 Mariend.-Miawsauit. 66 87 66 62 
Preäducien-Börse. 
Bern, 21. Mai, 12 Ur 30 Minute. Anfange - Course) 


Weizen igeinerı Mai 201, 25, September-October 183. —. Roggen Maı 
155. 75. Sept. Oct. 150. 25 Rübe! Mai 72. 90. Septbr.-Ociober 55. 50, 
Spiritus 70er Mai-Juni 34. 20, August-September 35. 20. Petroleum loco 
23. 50. Haier Mai 167. 75. 

Berlin, 21. Mai. [Schlussbericht.] 


Court vom 20. 21. Cours vom 20. 2¹. 
Weizen p. 1000 Kg. Rü b pr. 100 Ker 
Besser. Besser. 
ei 201 50201 505 Mai. — 72 80 73 70 
Juni - Juli. . 201 59/201 5] Mai- Juni 68 40 — — 
Septbr.-October 182 50184 — ] Septbr.-October ... 55 30 55 90 
Rorrer v. 1000 Kg. [Spirtus | 
Beiestigend, pr. 10.000 L.-pOt. i 
H 156 50/156 25 Matter. 3 
Juni- Juli 158 25157 25 Loco ........ 0er 34 90; 34 60 
Septbr.-October. 151 — 150 50 Mai-Juni 70er 34 30 34 — 
Ga:er pr. 1000 Ker. Juni-Juli .... 70er 34 30 24 — 
. 168 —1167 75] Aug.-Septbr.. 70er 35 30 35 10 
Septbr.-Oectober. 142 50142 25] Loco. . 50er 24 80 54 40 


Stettin. 21. Mai. — nr — Min. 
Cours vom 20. 21. 


Cours vom 20. | 21. 
Weizen p. 1000 Kg. 
Ruhig. 


Bü 061 pr. 100 Kgr. 


Behauptet. 

W a BEER Mr. . 
Jani- Jai 196 — 195 50 Septbr.-Octbr. — —ı —— 
Septbr.-Oetbr. . . . 181 — 180 50 

og zen p. 1000 Kg. | Spiritus. 

Ruhig. ) r. 10000 L-pOt. 

E . 155 50 155 — beds 50 er 54 50 54 30 
dei JU kk 155 50154 50] Loco 70 er 34 70 34 50 
Septbr.-Oetbr. . 147 50147 50 Mai-Juni .... 70er 34 60 34 30 


Petroleum 0. 11 75 1185] Aug.-Septbr.. 70er 55 10. 34 80 


= Grünberg, 20. Mal. [Getreide- und Prodnetenmarkt] 
Infolge der günstigen Ernteaussichten gingen auf dem gestrigen gut 
besuchten Wochenmarkt die Preise für Roggen, besonders aber für 


N 


Stroh und Heu noch weiter im Preise zurück. Bezahlt wurden pro 


100 Kilogramm Weizen 18,40—18 Mark, Roggen 17,40—17 Mark, Halen 
17—16,80 M., Kartoffeln 2,50—2,25 M., Stroh 5—4,50 M., Heu 6—5 M. 
Butter (Kilogr.) 2,20—2 M., Eier (Schock) 2.60—2,20 M., pro Kil 182 
Schweinefleisch 1,20 M., Rindfleisch 10,90 M., Schöpsenfleisch 1 M. 
und Kalbfleisch 0,90 M. 


7 


* Gefdlschte Warrautschelne. Der Director der Magasins Généraux 
in Tourcoing, der jetzt in dem Gefängnisse sitzende De Haes, hatte ge- 
fälschte Lagerscheine in Höhe von 500 000 Fres. ausgegeben. Da diese 
gefälschten Scheine auf Grund der von den vereideten Maklern aus- 

elieferten Certificate aufgestellt worden waren. so ist, wie der „Voss. 
tg.“ geschrieben wird, die schwer geschädigte Banque Joire gegen 
dicse Makler gerichtlich vorgegangen. Das Handelsgericht in Tourcoing 
hat anerkannt, dass diese Inte Zeit hindurch verübten Betrügereien 
nur durch die sträfliche Gefälligkeit der Makler möglich waren und 
hat sie zur Zahlung von 15 pCt. des auf den gefälschten Lagerscheinen 
ausgestellten Betrages verurtheilt. 


„ Oesterrelohische Südbahn. Die Generaldirection der Südbahn 
versendet den Abschluss der Betriebsrechnung pro 1889, bei welcher 
zum ersten Male die Trennung des österreichischen und des ungarischen 
Netzes durchgeführt ist. Danach betrug der Reinertrag des öster- 
reichischen Netzes 18933989 Fl., jener des ungarischen Netzes 
4.263 614 Fl., der Reinertrag des Gesammtnetzes somit 23 197 603 Fl. 
. 2011737 Fl.). Das Erträgniss der Local- und Pachtbahnen und der 

jener Verbindungsbahn belief sich auf 197 461 Fl. (33476 Fl.), Saldo 
der Zinsen und diversen Abrechnungen, Erträgniss der Hotels und des 
Walzwerkes in Graz 311102 Fl. (— 32 108 Fl.), zusammen somit 
23 706 167 Fl. ( 1634599 Fl.). Hiervon ab: Verzinsung und Tilgung 
der Anlehen 26816892 Fl., Tilgung der Actien 152 800 Fl, zusammen 
20 969 692 Fl.; abzüglich der Annuität der ungarischen Regierung per 
240 000 Fl. und der italienischen Regierung per 11 827 954 Fl. ver- 
‚bleiben 14901737 Fl. und zuzüglich des Wechselcoursverlustes per 


„8073559 Fl. (— 678302 Fl.) 17 975 296 Fl. Im Entgegenhalte zu dem 
‘ Reinertrage per 23 706 167 Fl. verbleibt somit ein Betriebsüberschuss 


von 5730 871 Fl., über dessen Verwendung die General-Versammlung 
vom 29. d. Beschluss zu fassen haben wird. Der Betriebsüberschuss des 
abgelaufenen Juhres stellt sich um 1884895 Fl. höher als jener des 
Jahres 1888. Was die Verwendung desselben betrifft, so hat der Ver- 
waltungsrath in seiner jüngsten Sitzung, wie schon gemeldet, be- 
schlossen, der General-Versammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 8 Francs per Actie zu. beantragen. 


„ Gotthardbahn. Zu dem am 22. d. M. vom Verwaltungsrath vor- 
zulegenden Abschluss für 1889 erfährt die „B. u. H.-Z.“, dass für gewisse 
Posten noch Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Bundesrath und 
der Direction bestehen, so dass die endgiltige Ziffer des verfügbaren 
Reingewinns im Augenblick noch nicht feststeht. Die Dividende wird 
bekanntlich schon seit einiger Zeit mit 7 pCt. in Aussicht genommen. 
Geht der vertheilbare Gewinn darüber hinaus, so gehört die Hälfte des 
Ueberschusses den subventionirenden Staaten. Davon, ob wegen der 
oben angedeuteten Differenzpunkte mehr oder weniger grössere Summen 
zu reserviren sein werden, und wie der Gewinnvortrag (aus dem Vor- 
u 269 000 Fres.) diesmal bemessen werden soll, hängt es ab, ob ein 

einer Bruchtheil über 7 pCt. hinaus vertheilt werden kann; doch er- 
scheint es selbst in diesem Falle zweifelhaft, ob über 7 pt. hinaus- 
gegangen werden wird. 

„ Fälsohung itallenisoher Staatspaplere. In Florenz wurde dieser 
Tage, dem „Berl. Tgbl.“ zufolge, die Entdeckung gemacht, dass Staats- 
beamte sich der Fälschung von Staatspapieren in der Höhe von 50 000 
Liren schuldig gemacht haben. Ein Kassirer an der Staatsschulden- 
kasse in Florenz und ein Beamter am Ministerium des Staatsschatzes 
in Rom wurden verhaftet, ein anderer Kassirer hat sich das Leben 
genommen. 

Zahlungseinstellungen in Oesterreich. Das „B. T.“ meldet: Die 
Tuchfabrik Schueller Sohn in Brünn ist mit Passiven von 306 050 Gulden 
fallit; das Ausland ist betheiligt. — Ferner ist die Bielitzer Tuchfirma 
Labin u. Comp. fallit; die Passiven betragen 150 000 Gulden. 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 


® S5proo. Serbische T atlonen 
Lit. A. (Belgrad-Vranja.) Bei der am 3/15. Mai 1890 statt- 
gehabten Verloosung sind folgende 700 Obligationen per 1. Juli 1890 
ausgeloost worden: Nr. 2921—2940 11301—11320 13181—13200 14541 
bis 14560 26401—26420 39461—39480 40821—40840 46581—46600 
66461—66480 69561—69580 73021—73040 74641—74660 77181—77200 
78261—78280 91081—91100 91141—91160 94221 —94240 100061— 100080 
400261—100280 10466 1— 104680 107081—107100 117101—1171201120501 
bis 120520 131721131740 139761—139780 143421—143440 153001 bis 
153020 153761153780 154601154620 162701162720 162781— 162800 
163721163740 165261165280 170961170980 178841178860 incl. 


Schifffahrts nachrichten. 


Gross-Glogau, 20. Mai. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige! 


Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 16. bis inel. 19. Mai. 
Am 16. Mai: Dampfer „Fürstenberg“ 5 beladene, 2 leere Kähne, mit 
12 000 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Cüstrin“, 4 be- 
ladene, 1 leeres Kahn, mit 9400 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer 
„Bertha“, 5 beladene, 4 leere Kähne, mit 11400 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Kaiser Friedrich“, leer, von Breslau nach Stettin, 
20 beladene Kähne, mit 83 300 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 
17. Mai: Dampfer „Posen I“, 8 leere Kähne, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Kaiser Friedrich III.“, 11 leere Kähne, von do. nach do. 
Dampfer „Koinonia“, 3 beladene, 1 leerer Kahn mit 7720 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Cüstrin“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Breslau“, leer, von do. nach do. Dampfer „Agnes“, leer, 
von do. nach do. Dampfer „Adler“, leer, von do. nach do. Dampfer 
„Hartlieb“, leer, von do. nach do. Dampfer „Prinz Carl“, leer, von do. 
nach do. Dampfer „Flora“, leer, von do, nach do. 31 beladene Kähne, 
mit 100550 Centner Güter, von do. nach do. — Am 18. Mai: Dampfer 
„Mark Brandenburg“, 16 leere Kühne, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Martha“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Prinz Heinrich“, 
leer, von do. nach do. Dampfer „Christian“, leer, von do, 
nach do. Dampfer „Königin Luise“, leer, von do. nach do. 23 Kähne, 
mit 81850 Ctr. Güter, von do. nach do. — Am 19. Mai: Dampfer 
„Gross-Glogau“, mit 15 leeren Kähnen, von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Valerie“, 5 beladene und 3 leere Kähne, mit 10 700 Ctr. 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Albertine“, 4 Kähne mit 7800 Ctr. 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Danzig“, 6 beladene Kähne und 
1 leerer Kahn, mit 13200 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer 
„Loewe“, mit 9 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer „Max“, mit 
12 leeren Kähnen, von do. nach do. Dampfer „Emilic“, mit 1700 Ctr. 
Güter, von Breslau nach Stettin. Dampfer „Stettin“, leer, von do, 
nach do. 38 Kähne mit 123120 Ctr. Güter, von do. nach do. 

. n 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Mai. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Städtiſche Kohlenlieferung.] Wir haben unterm 9. April bereits 
mitgetheilt, daß an die im Submiſſionswege vergebenen Kohlenlieferungen 
für die Stadt Breslau pro October 1888 bis October 1889 ſich ein Be⸗ 
trugsproceß geknüpft habe, welcher damals vertagt wurde. Heute hat die 
neue Verhandlung ſtattgefunden und ſind ſämmtliche Angeklagte verurtheilt 
worden. Es erhielten der Lieferant Kaufm. Hermann Winter er Winter 
u. Sturm) für Betrug in einer Menge von Einzelfällen 6 Monate Gefängniß, 
1000 Mark Geldſtrafe und 2 Jahre Ehrverluſt; die Angeſtellten des 
Winter wegen Beihilfe zum Betruge, und zwar: . Georg 
Wasmuth 3 Monate, Vorarbeiter und Platzaufſeher Robert Münzberg 
2 Monate und der Reiſende Hermann Nothmann 1 Monat Gefängniß. — 
Näherer Bericht folgt. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. In einer Strafverhandlung 
darf nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſ., vom 24. Januar 
1890 ein Beweisantrag „als allein der Verſchleppung halber ge: 
ſtellt“ nicht abgelehnt werden, wenn ein dem Antrage ftattgebender Ber 
ſchluß objectiv eine Verſchleppung nicht zur Folge haben würde. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Goethes Taſſo. Von Kuno Fiſcher. Verlag von Carl Winter's 
Univerſitätsbuchhdlg., Heidelberg. 

Die Könige im Exil. Von Alphonſe Daudet. 2 Bde. Autoriſirte 
Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von Wilhelm Loewenthal. Verlag 
von J. Engelhorn, Stuttgart. 

Die Schönheit des Weibes. Ihre Pflege, Beförderung und Er⸗ 
a von Hortenſe de Goupy. Verlag von Friedrich Stahn, 
Berlin. 

Jahrbuch der Naturwiſſenſchaften 1889— 1890. Unter Mitwirkung 
von Fachmännern herausgegeben von Dr. Max Wildermann. Mit 
37 = un Text gedruckten Blaftonitten. Verlag von Herder, Freiburg 
im Breisgau. 

Die Nerv ofttät (Neuraſthenie), deren Verlauf und Heilung. Eine 
hygieniſche Studie nach den neueſten Forſchungen dargeſtellt und den 
Nerpenkranken aller Stände gewidmet von Dr. Wilbeim, Nerven⸗ 
ſpecialiſt in Wien und emer. I. Secundärarzt der Abtheilung für 
Nervenkranke und Elektrotherapie im k. k. allgemeinen Krankenbauſe 
in Wien. 2. verbeſſerte Aufl. Verlag von Huber & Lahme, Wien. 

Kefir, ſeine Darſtellung aus Kuhmilch. Von Dr. R. Eckervogt, Kreis⸗ 
wundarzt u. prakt. Arzt in Bocholt i. W. Mit einer Tafel. Heuſer's 
Verlag (Louis Henfer), Berlin. 

Sinkende Zeiten. Erzählung aus dem letzten Hanſakriege. Von 
Ernſt Jungmann. Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt vorm. S. Schottlaender, Breslau. 


Anıtliche Course. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. Mai 1890. 


(Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Fest. 


Alte Liebe. Eine Kölner Erzählung aus dem 17. Jabrbundert non 
A. Norden. Verlag von Otto Janke, Berlin. 

Die Grundzüge des Reichsgeſetzes, betreffend die Invaligitäts- 
und Alters verſicherung. Unter befonderer e der 
landwirthſchaftlichen Berhältniffe dargelegt von K. Schneider, Amts: 
Sonn zu Nienburg (Wefer). Verlag von Carl Meyer (Guftav Prior), 

annover. 0 

Das Gewerbegericht. Von Dr. Wilhelm Stieda, ord. Profeſſor 
der Staatswiſſenſchaften an der Univerſttät Roſtock . M. — Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Reichstags⸗Wahlrechts. Von W. von 
Tzſchoppe. — Die Technik des deutſchen Emiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäfts. Anleihen, Converſionen und Gründungen. Von Dr. Walther 
Lotz, Privatdocent an der Univerſität ab Erweiterter Sonder⸗ 
abdruck aus Schmollers Jahrbuch. Band „Heft 2. Verlag von 
Duncker u. Humblot, Leipzig. i 

Praktiſche Winke für Einjährig⸗Freiwillige und deren Elter 
Vormünder ꝛc. Wahl der Waffengattung und des Truppentheils neb 
den einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften der Wehr⸗ und Heerordnung. 
Herausgegeben von Hilken, Hauptmann a. D. 3. Tauſend. Verlag 
von Heuſer in Berlin. 

Muſiker⸗Lexikon von Robert Mäſiol. Verlag von Carl Grü⸗ 

5 AR in ag art. Gin boch j 

tiefe von der Grenze. n ſocialpolitiſches Gedankenbild. Von 
Woldemar. Verlag von Albert ee Magdeburg. 

Wie man küßt. Luſtſpiel in 1 Act von Robert Wild⸗Queisner. 
an von Richard Eckſtein Nachfolger (Hammer u. Runge), 

erlin. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Eva Hoffmaun⸗ 
Scholtz mit dem Kaiſerlichen Unter⸗ 
lieutenant zur See Sn Harbort 
von Windheim, Pohlsdorf. 

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Pfarrer 
und Kreis⸗Schulinſpector Tietzel, 
Haßlinghauſen i. W. Herrn Pro⸗ 
feſſor Geiger, Berlin. 

Geſtorben: Verw. Frau Major 
Adolphine Siercks, geb. Lenz, 
Frankfurt a. O. Herr Major d. D. 
und Kammerherr Julius von 
e e „Berlin. Herr Rechts⸗ 
anwalt und Notar Paul Müller, 
Landsberg a. W. Verw. Frau 
Diakonus Louiſe Kosmehl, geb. 
Martin, Görlitz. 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
on Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet 
von Martin Zimmer. 
Mit einem farb. lith. Plan der Stadt, 
10. Auflage. Preis I Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Als ein geſundes, nahrhaftes 
und leicht zubereitbares Getränk 
empfehlen wir unſer garantirt 
reines, entöltes (6230) 


Cacaopulver 


à Pfd. 2, 2.20, 2,50, 2,65, 3 M. 
1 Pfd. giebt 80 —100 Taſſen. 
Großes Lager von 


Chocoladen. 


orgf. Ausführ. ſchriftlicher Aufträge. 


E. Astel & Co., 


Thee⸗Haudlung, Breslau. 


78 Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Hötel du Nord. Lewy, Kfm., Oppenheim. 
Oblauerſtr. 10/11. Neue Taſchenſtraße 18. v. Langerſtröm, Beamter, 
Fernſprechſielle Nr. 201. Fernſprechſtelle 499. Berlin. 
Scheibler, n. Fam., u. Bed., Baron v. Wangen, Ritter ⸗Jezning, Kfm., Wien. 


Kaliſch. gutsbeſitzer, Wien. Jon⸗Bevan, Kfm., New Vork. 
Ullmann, Kfm., Frankfurt Graf Pilati, Reg.⸗Referendar, Horner, Kfm., Belfaſt. 
a. Main. Gratz. Hötelz. deutschen Hause. 


Peters, Kfm., Berlin. 
Meißner, Fabrikant, Rons - 
dorf. 
Müller, Kfm., Dürkheim, 
Wachtel, Apothekenbeſitzer, 
n. Gem., Thalau. 
Hundth, Kfm., Darmſtadt. 
Aurbach, Privatier, Wien. 
Sielber, Kfm., Stettin. 


Frau v. Chiembowska, Ritter ; Albrechtsſtr. Nr. 22. 
gutsbeſizerin, nebſt Frl.] Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Tochter, Bobehritz. [Modlich, Director, München. 

Frau SonfiftorialäthinHohen-| Habet, Kfm., Langenbielau. 

thal, Oels.] Brandt, Kfm., Dresden. 

Dr. Pilz n. Gemahlin, Zenker, Böcker, Landeshut. 

Stettin. Stehlit, Kfm., Altwaſſer. 

Kahn, Kfm., Muͤhlhauſen. Schott, Kfm., n. Fr., Berlin. 

Kiehl, Director, Reindörfel. Frau Maurermſtr. Ganſel, 


Helmſtädt, Kfm., Trave ⸗ Frau Apotheker Stockmar, n. T., Bunzlau. 
münde. Krakau. Schulz. Kfm., Berlin, 
Sommer, Kfm., Berlin. rankl, Kfm., Wien. Happauf, Kfm. Neumarkt. 


Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung.Gold-Rente 4½ 101,35 bz 101.30 G 
vorig. Cours. heutiger Cours zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Pav.-Rente|5 8636.15 8 85.85 by 
Bresl. Stdt.-Anl.4 101,70 B 101,70 B vorig. Cours, heutig. Cours, Bank-Actien 
do. 4. 81] — er „(laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben 
D. Reichs- Anl. 4 [107,50 ba 10740 6 Os gie Fr. Ein 7 101,10 b 101.10 8 Dividenden 1888.1889. vorig. Cours. heut Cours. 8 
do. do. 3½ 101 B 1014540 ba . dto. dto. v. 79. 4½ 101,0 b 101,10 8 Bresl. Dscontob.f6½ 7 107.50 G 110740 bz Bresiau, 21. Mai. Preise der Gerealien. 
Liegn. 3 4 5 1850 ei IR. O EES II [101,10 b 1012.8 do. Wechslerb.!6 7 10700 ebzB 106.50 ba Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commiselon. 
* 5 . 3, 5 5 R ichsb. ) 5 = —— it ing. 2 
7 * 55 3½ 101,40 85 101.35 0 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, eh 9¹ 40% —— at — s — 1 g 
5 SE Ma — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, Beeren Ins 8 50 G per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr. 
. Schuldsch. Dividenden 1883.1889 Schles.Bankver.; 7 |8 12400 bz 12350 444443434444 
do. -Schuldsch. 3½ 100,00 B 100,00 B ıvı sonen . = ’ do. Bodenered. 6 16 121.25 bz& 121, B 72 1 N 2 3 : 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — = Br. Wsch. St. P.) 2¼½ |1°/,0] — — 7 Börsenzi 4% P 5 Weizen, weiss . 18 0 18|70118;30517|90) 1730] 16:80 
Pfäbr schl alt 3½ 99.70 B 99.70 B Galiz. C.- Ludw. 4 4 — = senzinsen 4 Procent, Weizen, gelb . . 18 30 183018201780 17201670 
do. Lit. A. 3½ 99,70 bz 99,70 bz -Lombarden....| 1 1% — 60,00 ba : Industrie-Papiere. Roggen 16:40] 4620 15 5015701 50.1530 
do. Rusticale. 3½ 99,70 ba 99,70 bz Lübeck-Büchen.| 7½ | 73,| — — Archimedes. . 10 | — 13750 0 1137,75 @ Gerste 417 — 1650156011143 1280 
do. Lit. C.. 3½ 99,70 ba 99,70 bz Mainz Luawgsh.| 4½ 4% 118,0 0 11875 C ] Bresl. A. Brauer“ O — | — a Hafer 2222... 16 20 16/5204 30] 5104 90 
do. Lit. D. 3½ 99.70 bz 99,70 bz Marienb.-Miwk.| 3 | — | — = do. Baubank.|0 6 9500 6 8500 6 HErbsen ........... [18j--| 17804 16 50 1615 [14150 
do. altl. .. 4 1101,00 6 101,20 B Oest.-franz. Stb. 3,70 2,70 — 1— do. Börs.-Act|5 | 5 — — 
do. Lit. A. |101,00 @ 101.20 B *) Börsenzinsen 5 Procent. 40. Spr-A.-6.10 | — 112900 B [12900 8 3. nreslau, 21. Mai. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do, neue 4 10100 6 101,20 B Ausländisches Papiergeld Ae e e : x ne 25 l Auszugsmehl per Brutto m kg 2 ande 2350-000 M. — 
: 6. 5 8 ans incl, 26,50 bi 
8 101 Oest. W. 100 Fl.. 173,00 bz 173.20 bz Donnersmrech. 3 4 | 82,75 B f. 82,25 ö 10 0 eigen u Te nie a Te Te Renee ne 
nt SE 5 Russ. Bankn. 100 SR . 232,50 ba 231,75 bz Erdmnsd. A.-G. 6 | 6% 2 27,00 * ee 5 72 1000 1 55 4 Maden 
do. Lit. B.. . 4. — 20 ba 8 x Abel nee 2 3 2 — = a) inländisches Fabrikat —10 b) ausländisches Fabri- 
do. Posener . .f, 101.80 bz 101,70 b16 tät Frankf. Güt.-Eis] 4½ 4 ri 8 2 9.409,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. do. 3½ 9998,95 ba | 98,90 B EBEN ee ya Pa Por Fred — 12825 6 lac, Sack 24.75—25,25 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
— Stts.-An!. ‚Breb.A.| — | — 5 . 2 n 5 * 
immo e e e . % 8 ee eee . 
eee — do. cons. Goldr. 4 74,75 6287500 B do.Eis.-Ind.A.-G| — | 14 171.00 B : 2 8 g 
do. Posener 4 — = do. Monop.-Anl. (4 | 79.00 G 8 79.00 8 do. Portl.-Cem.|10 | 10 0 Breslau, 21. Mai. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
Schl. Pr.-Hilfsk( 4 — — Italien. Rente. . 5 96. 102 bzkl.6 95,85 bz Oppeln. Cement. 6: | 7 113.25 6 [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
5 3% 98.8568 90 bzB| 98,60 bz ee 5 bzB 8 bz 3 u. 5 10 129,00 B 155 * e ES u 
—— — U Rrsk-Obersehl, 75 bz 75 o. Dp£.-Co.) 8½ —%h½ͥÄ7( — — , r., Mai-Juni , r., ‚Juni-Juli 1 = 
* t 2 * do. Prior.-Act.4 | — — do. Feuervers.31¼ [23 ¼ [p. St. — St. — Juli-August 154,00 Br., Septbr.-Octbr. 152,00 bez. 
3 9 9 = u 5 Mex. cons. Anl.6 | 98,40 G 9810 8 do. Gas- A.-G. 6% 6, ee Br Hafer (per 1000 Kilgr.) wen 3 2 1 50 = 
Russ Met. - Pf 4% 99.80 bz Oest.Gold-Renteſ4 | 95,25 bz ’ do. Holz-Ind.| 9 — — 158,00 Br., Mai-Juni 158,00 Br., Juli-Aug ’ * 
Fe 2 55 do. Pap.-R. E/A. 4½ — — do. Immobilien] 6 117,75 B _|September-October 136,00 Br. 1 
ch. 2250 1 Bl 3 en - do. = An 5 — — do: Lebensvers, 4 p. St. — Rüböl de Kilogr. = 5 — st — aus 
; * 5 o. do. . — pe o. Leinenind. 7 138,50 G loco in Quantitäten — r 
do. do. t [101,10 e 01 0 B do. gib. K. 43% 77,75870 ba T Sa s0 58 bs0] G0. Cem. Grosch 18½ 187,8 100 b. 74 00 Be; Septbr.⸗ Oe EURER 5 
do. rz. à 11004½ 110,75 B 110,70 B do. de 200 4% ; 60 bz do. Zinkh.- Act. 19 8 ae. 18350 8 Spiritus ie 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
8 5 y 0. 8 . er . Ankh, - 1 ir i „ . „ 
4 m Bu 1 5 1102,90 ebz 10300 B do. Loose 186005 124.25 B 124,95 B do. do. StPr. 9 18350 0 l be, — gekündigt — Liter abgelaufene 
o. Communal4 | — = Poln. Pfandbr..\5 | 67.50 bz 67,50 bz „| Siles. (V. ch. Fab) 137,75 B Kündigungssc er 5 3 53,30 Gd., 70er 
Brel. Straab. ObIIA 10100 C 2 do. do. Ser. V. | — Me Laurshütte .... 136,00 ba 133,50 Gd. ze ker) . 50 Br. 
Dnursmkh. Obl. s. — 10050 B do. Liq.-Pfdb.(4 | 63,55 bz 8 6360 bz J Ver. Oelfabrik.| : Zink (per 7 . a 
Henckel sche a 7 Fer Beni on — 0 ae u kl.6, Wechsel-Coarss vom. 11. Mat. Kündigungs-Preise für den 22. Mai: 
e W 4 ane g b a eee b ee 
len — do. Stasts-Obl 4 [103.00 bas |103,00 ba DE ae ne für den 21. Mai: 50er 53,30, 70er 33,50 Mk. 
Laurahütte Opt. ½ Russ. 1880er Anl. | 97.25 0 7.25 0 London 1 L. Str. 3 |8 T. 20,34 G 
O.. Eis. Bd.Obl.[( 4 — — do. 1883Goldr|6 | — ES do, do. 3 3 M.| 20,25 B a 
T.-Winckl. Obl 4 |101,00 B 101,00 B ie 85 Paris 100 Fres 3 |8 T. 8090 B 
2. Rheinbaben- > do. Or.-Anl. Ill5 | 71,50 0 7140 0 do. do. 3 % % — 
sche Khlg.-Obl.(4 — Berb. Goldrentel5 | — 2 rd 100 SR. 5 N 5 8 8 
beuts n · Prlorſtüts· Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 | 19,05 bs 18,90 ba Warsch. do. 5½8 7.1231, 
Regen rear ze do.400Fr.-Loose| fr | 82,75 B 82.00 B Wien 100 Pl. 4 |8 7.173,00 dzB 
Oberschl. Lit. E 5, — = Ung.Gold-Rentel& | 9090,10 bz | 89,80 ba do. do. 4 |2 M. 17180 bz 
Närsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine- — — Bank-Discont 4 p Lombard-Zinsf 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


